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hang lieber nicht reden. Man braucht ja nicht gleich lyriſch ſeinem vielberufenen Buche „Drei Monate Fabrikarbeiter“ ſteht 


zu werden, wenn man auf die Agrarpolitik kommt. Lyrik 
aber, ſanfte Schäferpoeſie mit einem Schuß grimmigen Ver⸗ 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal zweiflungshumors gefühlvoller Großgrundbeſitzerſeelen iſt das 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Veimfttiktengeieh, 


Reichs poſtämter und Aus gabeſtellen in der Provinz 
zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang der Novelle „Eine Ent: 
führung“ gegen Einſendung der Abonnementsquit⸗ 
tung gratis und franko nach. 

—— — — — — 


Agrariſche Heilkünſtler. 


Wenn unſere Landwirthſchaft immer noch lebensfähig iſt, 
jo muß fie eine viel beſſere Veſundheit 1 als je ihr 
zumeiſt zugetraut wird. Denn Aerzte genug hat fie, an denen 
tie längſt hätte ſterben müſſen, wofern ihre innere Triebkraft 
nicht immer die Uebel überwände, mit denen berufene und un⸗ 
berufene Helfer ſie heimſuchen. Mängel und Mißſtände genug 
ſind ja da, aber die Rezepte, mit denen ſie beſeitigt werden 
ſollen, machen die Leiden noch größer. Es iſt immer ſo ge⸗ 
weſen, von Anfang an, und die geſammte agrarpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung und Regierungspraxis vom Ende der ſiebziger Jahre 
bis heute iſt nichts als eine lange Liſte von Fehlern, worunter 
die Getreidezölle der größte war. In neuerer Zeit vergeht 
kaum ein Monat, wo nicht ein agrariſcher Ritter ohne Furcht 
und Tadel in die Schranken ſprengt und ein erlöſendes Agrar⸗ 
programm in den Händen ſchwenkt. Für eine Sammlung 
menſchlicher Thorheiten könnte nicht leicht ein zweites Gebiet 
ſo viele Beiſpiele liefern wie dies der agrarpolitiſchen Quack⸗ 
ſalbereien. Auf die Freizügigkeit wird geſchimpft und auf die 
Sachſengängerei, der ländliche Arbeiter ſoll an der Scholle feſt⸗ 
gehalten werden, aber er will nicht. Strafpredigten ohne Zahl 
regnen auf die „liberale“ Geſetzgebung nieder, auf die Ber- 
führung der Großſtädte, auf den internationalen Handel, der 
aus niederträchtiger Luſt am Böſen (denn anders kann es ja 
garnicht ſein) den Grundbeſitzern ſchlechte Preiſe zahlt und 
ſelber reich und fett dabei wird. Heute ſind Rentengüter die 
Löſung des agrariſchen Problems, morgen ſoll eine neue Zeit 
anbrechen mit der Errichtung von Getreideelevatoren nach 
amerikaniſchen Muſter, und heute wie morgen verlangt der 
Grundbeſitzer immer und unter allen Umſtänden daſſelbe: Seine 
Arbeitskräfte ſoll ihm Staat und Geſetzgebung erhalten, ohne 
daß er höhere Löhne zu zahlen brauchte, und ſein Getreide 
ſoll ihm mit den allerhöchſten Preiſen bezahlt werden, obwohl 
es billiges Getreide vom Ausland giebt, und obwohl der 
deutſche Konſument es vorzieht, dieſen billigen ftatt jenes hohen 
Preiſes zu geben. 

Rentengüter find gewiß und allen Ernſtes eine nützliche, 
verſtändliche Sache, können es wenigstens fein, wenn das Geſetz 
mit Verſtand und ohne Hintergedanken ausgeführt wird. Es 
wäre immerhin etwas ganz Erſprießliches erreicht, wenn durch 
Parzellirung von Domänen oder von Gütern, die der Beſitzer 
nicht länger halten kann, oder durch freie Vereinbarung unter 
mehreren benachbarten Großgrundbeſitzern ein Stamm von 
tüchtigen ländlichen Arbeitern die Sehnſucht des Landmanns, 
den Beſitz von eigenem Grund und Boden, verwirklicht ſehen 
könnte. Die gegenwärtigen bäuerlichen Beſitzthumsverhältniſſe 
könnten durch die Angliederung neuer Bauernſtellen konſolidirt 
werden, und das Rentengütergeſetz wäre an manchen Orten jo 
im Stande, einen Damm gegen die fortſchreitende Latifundien⸗ 
ung abzugeben. Aber wie verſchwindend wenig wird das 
es, ſelbſt wenn es erreichbar wäre, im Verhältniß zu den 
elſtänden fein, die auch nach energiſchſter Durchführung des 
ütergeſetzes übrig bleiben müßten! Mit dieſem Geſetz 
ſtätten zwar etwas beſſer als mit dem wunderſamen Heim⸗ 
7 geſetzentwurf der Konſervativen. Es iſt nicht ganz wie 
ift Peimftättendichtung eine Hülle ohne Kern. Aber der Kern 

ſech nur winzig, und gar zu viel Gebrauch wird von dem 
die Mſchwalich gemacht werden. Woher ſollten wohl auch 
Wunſch kommen, um die neuen Bauern zu ſchaffen? Den 
ländlichen nach Selbständigkeit haben Hunderttauſende in der 
des Wunſchedülkeung aber das Geld zur Verwirklichung 
den Auf 2 haben ſie nicht, und wenn die Geſetzgebung auch 
damit für di Rahmen zu jener Verwirklichung abſteckt, ſo iſt 
; ur die Hauptſache, für die Beſchaffung der Kapitalien, 
im Grunde nichts gethan. 
Vom Heimſtättengeſetz wollen wir in dieſem Zuſammen⸗ 


wie es die Konſervativen im Reichstage ein⸗ 
gebracht und zur Freude aller Menſchen, die Sinn für Komik 
haben, in einer beſonderen Kommiſſion fein ſäuberlich in Para⸗ 
graphen abgezirkelt haben. Lyrik auch iſt ein ganz neuer 
Vorſchlag zur Löſung der ländlichen Arbeiterfrage, als deſſen 
Urheber ſich uns ein Herr Eugen Trowitzſch in einer bei 
Trowitzſch u. Sohn (Frankfurt a. O.) erſchienenen Broſchüre 
vorſtellt: „Wie kann der Fortzug der landwirthſchaftlichen 
Arbeiter gehemmt werden?“ Herr Trowitzſch macht es wie 
alle Weltverbeſſerer, er dekretirt einfach, wie es ſein ſoll, und 
damit baſta. Mögen andere ſich damit abmühen, wie das 
leicht ſkizzirte Idealbild Form und Rundung bekommen kann. 
Nach Trowitzſch wird es die Aufgabe der Geſetzgebung ſein, 
„in den nothleidenden Landestheilen den kräftigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter gegen Aufgabe ſeines Freizügigkeitsrechts 
die Hoffnung auf leigenen) Beſitz zu verſchaffen und ihn da⸗ 
durch zum Bleiben zu bewegen.“ Mit anderen Worten: Der 
ländliche Arbeiter ſoll alſo wieder in ein Hörigkeitsverhältniß 
treten. Eine ſtarke Zumuthung! Natürlich muß der Ver⸗ 
faſſer auch eine entſprechende Kompenſation bieten, und die 
hat er ſofort bei der Hand: „Jeder urbeitsfähige landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter in Ortſchaften unter 4000 Einwohnern 
vom 14. bis 60. Lebensjahre, welcher keine Staatsſteuern 
gebt, erlangt die Möglichkeit, ſolchen Beſitz zu erlangen, 
urch Nachweis einer fünfzehnjährigen ununterbrochenen 
Seßhaftigkeit in demſelben Orte.“ Schön. Jetzt hat der 
Mann alſo die Möglichkeit. Aber was macht er mit der 
Möglichkeit? Was macht der Normaldeutſche, den ſich die 
Sänger des Heimſtättengeſetzes denken, mit dem feierlich ihm 
zugeſicherten „Rechte, ſich eine Heimſtätte zu gründen? Gar 
nichts macht er damit, der Eine nicht und nicht der Andere. 
Doch halt, Herr Trowitzſch iſt nicht ſo hartherzig, daß er 
die ſeßhaftgemachten, um ihr Freizügigkeitsrecht gebrachten, 
mit Möglichkeiten und Hoffnungen hingehaltenen Tagelöhner 


jener Satz, der dieſer antihelldorffſchen Richtung der konſerva⸗ 
tiven Partei immer wieder wird vorgerückt werden müſſen, der 
Satz: „Der Kirche und ihren Dienern iſt es gleichgiltig, ob ſie 
in einem Feudal⸗, Mancheſter⸗ oder Sozialſtaate wirken. Sie 
ind nicht um dieſes, ſondern um der Menſchen willen da, die 
in ihm leben. Und darum, wenn in ferner oder naher Zukunft 
ſelbſt der radikalſte ſozialiſtiſche Staat heraufziehen .... würde, 
was thut das uns? So treten auch wir „evangeliſche 
Pfaffen“ in ihre Reihen .... Es muß der Grundſatz durch 
uns zur Thatſache gemacht werden, daß auch ein Sozial⸗ 
demokrat Chriſt und ein Chriſt Sozialdemokrat ſein kann.“ 
Mit ſolchen Gedanken alſo tritt der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß 
auf den Plan, und ſeine heutige Berathung hat neues 
Zeugniß dafür abgelegt. Die Ehefrage ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung. Soviel Wunderliches, wie man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zu hören bekommen konnte, iſt nicht leicht wieder auf 
einem Platze zuſammenzufinden. Die Vermiſchung von Chriſt⸗ 
lichkeit und Sozialismus, ſo aber, daß der Sozialismus immer 
ſtärker vorſchlägt, macht bei dieſen Herren erſichtlich Fort⸗ 
ſchritte. Der Referent, Paſtor Naumann, machte den Sozial⸗ 
demokraten ſofort die große Konzeſſion, daß der Satz „die 
Frau gehört ins Haus“ eigentlich garnicht mehr zutreffe. Die 
Frau habe ſo gut wie der Mann das Recht, an der Volks⸗ 
arbeit theilzunehmen; die induſtrielle Frauenarbeit ſei vom 
chriſtlichen Standpunkt keine Sünde. Nur ſchwer könne man 
ſich vor den Konſequenzen der Sozialdemokratie auf dieſem 
Gebiete retten. Dagegen gabs dann freilich Widerſpruch, aber 
die Zuſtimmung ſchien doch zu überwiegen. Herr Stöcker und 
Profeſſor Wagner waren ſofort mit weiteren Theſen bei der 
Hand, und nichts weniger verlangten ſie, als daß der Staat 
die Löſung der Wohnungsfrage, geradezu die Verſtaatlichung 
dieſer Frage, übernehme. Herr Stöcker war dabei großartig 
wie immer. Er meinte, wenn die Regierung leichten Herzens 
hundert Millionen flüſſig mackte, um einige polniſche Ritter⸗ 
güter zu kaufen, dann müßten auch im Landtage und im 
Reichstage die Mittel zur Löſung der Wohnungsfrage flüſſig 
gemacht werden. Ob der Redner wohl eine Ahnung von den 


nicht wenigſtens einigermaßen ſchadlos hielte, nämlich durch ſchwindelnden Hunderten von Milliarden hat, die zu dieſem 


(es iſt kein Witz!) eine Lotterie. 


Die Provinzen ſollen nach Zwecke nothwendig wären? Nicht einmal die Sozialdemokratie 


Herrn Trowitzſch ſogenannte Seßhaftigkeitsgüter ankaufen und hat die Verſtaatlichung des Wohnungsweſens mit angemeſſener 


alljährlich eine vorher ſtatutariſch beſtimmte Anzahl ſolcher 
Güter unter denen verlooſen, die ihre Seßhaftigkeit nach⸗ 
gewieſen haben. Moderner kann man wirklich nicht ſein. Aber 
die ganze Hohlheit aller dieſer Agrarreformvorſchläge, die 
das einſeitigſte Intereſſe des Großgrundbeſitzes im Auge 
haben, kann gleichzeitig nicht unangenehmer ans Licht treten, 
als bei dieſer böſen Vermiſchung politiſcher Urweltsideen mit 
den gemeinſten Auswüchſen krankhafter Verſtiegenheiten der 
Gegenwart. Wir ſehen noch die Zeit kommen, wo die ganze 
ſoziale Frage mit einer großartigen Milliardenlotterie „gelöſt“ 
werden wird. Warum auch nicht? Die Glücksgöttin herrſcht 
nun einmal im Reiche der Lotterien, und nach Glück ſtreben 
wir ja alle; die größtmögliche Summe von Glück jedem Ein⸗ 
zelnen zu gewähren, iſt ja der edelſte Beruf der Geſetz⸗ 
gebung. 


Deutſchland. 
— Berlin, 20. April. Der evangeliſch⸗ſoziale 
Kongreß ift heute hier zuſammengetreten, und ſchon am erſten 
Tage hat er eine Berathung von nicht geringem Intereſſe ge⸗ 
habt. Man weiß, was der Kongreß will, beſſer Saen wos 
er möchte. Denn zum praktiſchen und poſitiven Wollen fehlt 
ihm die Klarheit. Der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß iſt theil⸗ 
weiſe, nicht ganz, das ſozialpolitiſche und zugleich ſozial⸗ 
religiöſe Korrelat zur Kreuzzeitungspartei. Die Paſtoren 
führen hier das große Wort. Die evangeliſche Kirche ſoll Ni 
ſo wollen es die Führer dieſer Vereinigung, ihrer Aufgabe als 
Helferin zur Verſöhnung der Klaſſengegenſätze wieder ſtärker 
bewußt werden. Auf die ſozialethiſchen Gedanken des Ur⸗ 
chriſtenthums wird zurückgegriffen, um die Fähigkeit der Kirche 
zu erweiſen, auch heute noch heilend und lebendig in die 
Geiſteskämpfe unſerer Zeit einzugreifen. Es wird ſchwer 185 
bei der praktiſchen Wirkſamkeit des evaugeliſch⸗ſozialen Kon⸗ 
greſſes die Grenzlinie zu beſtimmen, wo die geſchilderten Ten⸗ 
denzen nach den bewußten Abſichten der Göhre und Genoſſen 
in das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer einlenken, oder wo das Be⸗ 
ſtreben, der konkurrirenden Sozialdemokratie die Wurzeln ab⸗ 
zugraben, zu einer nur taktiſchen Benutzung ſozialiſtiſcher 
Hilfsmittel führt. Jedenfalls hat der evangeliſch⸗ſoziale Kon⸗ 
greß ſchon wiederholt eine verdächtige Aehnlichkeit mit dem 
Sozialismus der Bebel und Liebknecht gezeigt, und unver⸗ 
geſſen iſt das Wort Göhres, daß die Kirche auch in einem 
ſozialiſtiſchen Staate ihre Aufgabe werde erfüllen können. In 


Energie gefordert. Sie ſagt ſich, von ihrem Standpunkt aus 
mit Recht, daß „dieſe Reform“ ſich ganz von ſelber machen 
würde, wenn der ſozialiſtiſche Staat erſt ins Leben gerufen 
jein werde. Zur Halbheit des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes 
aber gehört es, daß eine tiefe Verbeugung vor den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Forderungen gemacht wird, und daß dieſe Forderungen 
innerhalb des heutigen Wirthſchafts⸗ und Geſellſchaftsſyſtems 
verwirklicht werden ſollen, wobei man dann allerdings in die 
Luft baut. Profeſſor Wagner macht ganz den Eindruck, als 
ob er in einem ſozialdemokratiſchen Staatsweſen etwa auf de 
rechten Seite der Volksvertretung Platz nehmen würde. Die 
ſtarke ſozialiſtiſche Ader in ihm iſt unverkennbar. Weil 
denn doch einmal dabei war, ſo kam er auch ſofort auf ſeinen 
Lieblingsgedanken, das Verbot des freien Grundſtücks 
verkehrs zurück. Alle dieſe Dinge ſind ja praktiſch werthlos. 
Staat und Geſellſchaft denken garnicht daran, zu Gunſten der 
chriſtlich⸗ſozialen Phantaſtereien Selbſtmord zu begehen; aber 
ſo werthlos die Berathungen des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes 
nach der praktiſchen Seite des Staats⸗ und Wirth, chaftslebens 
hin auch ſind, ſo viele Bedeutung haben ſie als Symptom 
der Schwäche die den ſozialiſtiſchen Ideen nachgiebt, weil die 
Abneigung gegen vermeintliche und wirkliche Auswüchſe der 
heutigen Wirthſchaftsordnung kritiklos iſt und den Boden 
für huggeltive Eindrücke aus dem gegneriſchen Lager bereitet. 
Die Sozialdemokraten können an den Verhandlungen des 
Kongreſſes ihre Freude haben. 

— Ueber die Ergebniſſe der jüngſten Kompagnie⸗Vor⸗ 
ſtellung in Spandau, die, wie bekannt, einen Maßſtab für die 
praktiſche Durchführbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit 
liefern ſollte, ſind widerſprechende Angaben verbreitet, die auf 
ihre Richtigkeit weder nach der einen, noch der anderen Seite 
kontrolirbar erſcheinen. Inzwiſchen wird bekannt, daß der 
Kaiſer einen Sonderbericht über die Wahrnehmungen der 
Truppenführer bei der gedachten Beſichtigung eingefordert hat. 
In den Kreiſen, die Anhänger der bekannten Verdy ſchen Vor⸗ 
ſchläge find, herrſcht zweifellos eine ſehr gehobene Stimmung. 

— Da die engliſche Regierung noch immer keine An⸗ 
ſtalten macht, die freie Schifffahrt auf dem Niger und 
Benus auch für nichtengliſche Staatsangehörige zu ſichern, 
ſo hat die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, bei dem Reichskanzler jetzt abermals den Autrag geſtellt, 
von England die Innehaltung der internationalen Verträge 
auch in Afrika zu fordern. 


UF, 
1.8 


— Die portugieſiſche Regierung hat, wie die „Hamb. 
Nachr.“ hören, ihre Geneigtheit zu einer neuen Regelung der 
handelspolitiſchen Beziehungen zu Deutſchland kund⸗ 


gegeben. Vorbereitende Beſprechungen werden 
wartet. 


jederzeit er⸗ 


— Zu den preußiſchen Steuerplänen ſchreiben jetzt 


auch die „B. P. N.“, daß die noch weiter nothwendigen 


Deckungsmittel aufgebracht werden ſollen entweder durch eine 


stärkere Heranziehung des fundirten Einkommens oder durch 
5 beſondere, nach dem Vermögen zu bemeſſende Perſonal⸗ 
euer. 

— Wie aus induſtriellen Kreiſen verlautet, findet der 
Plan einer Weltausſtellung in Berlin zunächſt in ganz 
Deutſchland eine überaus ſympathiſche Aufnahme, die, ſoweit 
ſich bis jetzt überſehen läßt, in Oeſterreich und Italien 
beſonders lebhaft getheilt wird. Man hat Grund zu der An⸗ 
nahme, daß auch die übrigen europäiſchen Staaten den Plan 
unterſtützen werden und daß für Frankreich die bisherigen 
gegneriſchen Kundgebungen noch nicht maßgebend erſcheinen. 
Es beſtätigt ſich, daß die Bildung eines Ausſtellungsaus⸗ 
ſchuſſes von dem deutſchen Handelstage bereits in die 
— genommen iſt und der ganze Plan noch im Laufe dieſes 

ommers greifbare Geſtalt annehmen wird. 


— Herr v. Helldorff ſetzt in einer geſtern ausgegebenen 
Extranummer des „Konſ. Wachenbl.“ die Polemik gegen 
die „Kreuzztg.“ in Sachen des Volksſchulgeſetzes fort 
und ſchiebt die Verantwortlichkeit für das Scheitern des Ge⸗ 
ſetzes dem Kultusminiſter Grafen Zedlitz Bu. Er ſchreibt: 

„Trotz alledem (d. h. obgleich die Preſſe und die Konſervativen, 
die dem Zuſammengehen mit dem Zentrum widerſtrebten, ſich 
ſchweigend verhielten) wäre noch eine Klärung und — wie wir 
wenigſtens glauben — ein befriedigender poſitiver 
Abſchluß der Verhandlungen erfolgt, wenn Graf 
. nicht ſeine Entlaſſung genommen hätte. Das geſchah in 
einer Situation, in der ſich allerdings überſehen ließ, daß eine 
theilweiſe Modifizirung der Haltung der konſervativen Fraktion un⸗ 
mittelbar bevorſtand und daß die beſonderen parteipolitiſchen 
Wünſche, welche die „Kreuzztg“ mit der Geſetzgebung verband, 
nicht auf Erfüllung zu rechnen hatten. Soweit es ſich aber um 
das Volksſchulgeſetz ſelbſt handelte, war ſeine Zurückziehung ledig⸗ 
lich eine untrennbare Folge des Rücktritts des Miniſters, die 
ſchlechterdings nicht in den Wünſchen der Kreiſe, 
denen jetzt die Schuld zugeſchoben wird, insbeſondere auch Herrn 
v. Helldorffs lag.“ } 

Dieſes Gejtändni des Herrn v. Helldorff iſt, jo bemerkt 
dazu die „Lib. Korr.“, auch jetzt noch von großem Intereſſe. 
Die Herren v. Helldorff und Genoſſen hatten gegen das 
ultra⸗ reaktionäre Schulgeſetz des Grafen Zedlitz nichts einzu⸗ 
wenden, ſie wollten nur in den Zugeſtändniſſen an das Zen⸗ 
trum maßvoller ſein. Indem ſie nun hinter den Kuliſſen 
gegen die konſervativ⸗ klerikale Mehrheit in der Kommiſſion 
agitirten, brachten ſie das ganze Geſetz zu Falle, beſorgten die 
Geſchäfte der Liberalen und jammern jetzt: O weh! wir haben 
eſiegt! Uns überraſchen dieſe nachträglichen Geſtändniſſe in 
einer Weiſe; aber es iſt doch gut, daß Herr v. Helldorff es 
ſich ſelbſt angelegen ſein läßt, auch den Schein zu zerſtören, 
als ob er und ſeine Freunde an reaktionärer Geſinnung hinter 
der „Kreuzztg.“ zurückſtänden. 
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begrüßte die Landesverſammlung der baieriſchen Kon⸗ 
ſervativen den Ausſchluß des Herrn v. Helldorff aus 
der konſervativen Fraktion des preußiſchen Herrenhauſes ſehr 
freudig. Ein antiſemitiſch gefärbter Antrag wurde 
vertagt, da der Reichstagsabgeordnete Lutz erklärte, er werde 
bei Annahme deſſelben nicht mehr mitthun. 

„De ame des Fürſten Bismarck, die 1 Nachr.“, 
überhäuft die bulgariſche Regierung anläßlich der von 
ihr an die Pforte gerichteten Note mit Schmähungen. 
erklärt, es wolle ſein Papier nicht an die Reproduktion dieſer Note 
verſchwenden, Bulgarien habe in ſeinem jetzigen illegitimen Zu⸗ 
ſtande kein Recht zu irgendwelchen Reklamationen, die Forderung 
der Anerkennung des Prinzen Ferdinand verrathe „Galgenhumor,“ 
die thatſächlichen Feſtſtellungen der Note hätten denſelben Werth, 
wie der „Wind, der durch den Schornſtein heult“ u. ſ. w. Ma 
kennt ja von früher her die Liebenswürdigkeit, mit welcher Fürſt 
Bismarck Bulgarien behandelte. Außerhalb Rußlands theilt 
übrigens wohl Niemand die Anſchauungen des früheren Reichs⸗ 
kanzlers über die jetzige bulgariſche Regierung. 

— Der Kreis Freyſtadt genoß in den 60 er Jahren die 
Ehre, von ſeinem damaligen Landrath, dem vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtorbenen Ober⸗Regierungsrath und langjährigem Chefredakteur der 

Kreuzztg.“, von Niebelſchü un; im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hause vertreten zu ſein. Die Wähler waren geſpannt auf die 
Jungfernrede ihres Abgeordneten. Als aber die Zeitungen endlich 
dieſe Sehnſucht ſtillen konnten, da war auch das Verlangen der 
Wähler, etwas von ihrem Abgeordneten zu leſen, für immer ge⸗ 
ſtillt. Dieſem Abgeordneten war nämlich wie der „Niederſchl. 
Anz.“ in Erwähnung bringt, folgendes paſſirt: Eine Debatte im 
D gab dem königl. Landrath des Freyſtädter Kreiſes 
Gelegenheit, ſeinen Kollegen n wie die ſchleſiſchen 
Großgrundbeſitzer für die Zukunft ihrer Söhne 
ſorgen. Redner ließ ſich ungefähr alſo aus: „Hat ein ſchleſiſcher 
Großgrundbeſitzer zwei Söhne und dieſe find ungleichmäßig mit 
geiſtigen Gaben ausgeſtattet, ſo beſtimmt der Vater den klügeren 
Sohn zur Uebernahme des Gutes, damit dieſes nicht durch 
planloſes Wirthſchaften dem Ruin and werde; der weniger 
begabte Sohn aber wird für's Studium beſtimmt, damit 
ſpäter der Staat für die Zukunft dieſes Sohnes ſorge.“ Bei 
dieſen Worten vernimmt man auf der linken und rechten Seite des 
Hauſes Lachen; Redner wird beſtürzt und hält inne im Sprechen, 
denn er merkt jetzt, daß er einen Bock geſchoſſen hat, — war er 
doch ſelbſt der zweite von den beiden Söhnen ſeines Vaters, der 
in 2. * Verwaltung des Gutes, ſondern zum Staatsdienſt be⸗ 
timmt hatte. 

— Laut einem bei der Geſchäftsleitung des deutſchen An ti⸗ 
ſtklaverei⸗Komitees aus Bagamoyo eingelaufenen Tele- 


gramme iſt die Nachricht an die Küſte gelangt, daß die Borchert⸗ 


ſche Expedition wohlbehalten in Mpwapwa angelangt iſt. 


Rußland und Polen. 
K Petersburg, 18. April. [Original- Bericht 


der „Poſ. Ztg.“] Das Getreideausfuhr⸗Verbot zeitigt 
außer in den baltiſchen Provinzen und mancher anderen Gegend 
des Reichs in Beſſarabien eine beſonders verderbliche Folge. 
Die Beſtände an Mais in Beſſarabien erreichen derzeit bis 
25 Millionen Pud und dieſe Menge iſt die Bahn ins Innere 
abzuführen vorläufig nicht im Stande. Erſt nach einem halben 
Jahre könnte die Menge von der Bahn bewältigt ſein. Dem⸗ 
nach liegt der Mais dort ohne jeglichen Nutzen für die 
von der Mißernte heimgeſuchten Gebiete. Den Produzenten iſt 
jedoch die Einnahmequelle im Ganzen abgeſchnitten und das 
Wenige, das ihnen in das Reichsinnere abzuſetzen gelingt, hat 


unter den obwaltenden Umſtänden einen geringen Preis. Ja, 


Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Nürnberg gemeldet wird,! die Maispreiſe ſollen immer mehr rapid herabgehen. Um dem 
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Lande Hilfe zu bringen, hat die beſſarabiſche landiwirthichaftliche 
Geſellſchaft beſchloſſen, bei der Regierung um ale des 
Maisaus fuhrverbots zu petitioniren. Allein dieſer Schritt durfte 
ebenſo wenig wie die vorausgegangenen Ausfuhraufhebungs⸗ 
Petitionen andererſeits das gewünſchte Reſultat haben. Das 
Finanzminiſterium will überhaupt nicht vor dem 13. Juli 
d. J. an eine Freigabe der Getreideausfuhr denken. — 
Die ruſſiſchen Blätter wiſſen zu melden, daß in Sibirien 
in einigen lutheriſchen Gemeinden die lutheriſchen Pre⸗ 
diger genöthigt ſeien, Gottesdienſt und Predigt in ruſſi⸗ 
cher Sprache abzuhalten, da ihre Hörer die deutſche 
Sprache nicht kennen. In ähnlicher Lage befänden ſich die 


—. 


u Paſtoren auch in anderen Gegenden Rußlands. — Unlängſt 


wurde ein von einem baltiſchen Autor verfaßtes Drama 
von der Petersburger Theaterzenſur mit Verbot zur Auf⸗ 
führung belegt, weil darin einer handelnden deutſchen Perſon 
die Worte in den Mund gelegt find, daß in Deutſchland d 
viel beſſer zu leben ſei, als in dem rauhen Rußland. — A 
Befehl der Regierung haben die Konſervenfabriken in 
Kronſtadt, Warſchau und anderen Städten begonnen, 
Konſerven für die Truppenverpflegung anzufertigen. — Zum 
Zwecke der Regulirung des arg geſunkenen Getreide- 
handels laufen Projekte, Rathſchläge und Geſuche zahlreich 
von Börſenkomitees und Landwirthen des Weſt⸗ und Süd⸗ 
weſtgebiets, ſowie des nördlichen Rußlands bei einer zur Em⸗ 
pfangnahme derſelben etablirten beſonderen Konferenz des 
Finanzminiſteriums ein. Die Schriftſtücke befürworten u. A. 
die Anlage von Getreide⸗Inſpektionen in den Häfen, die 
Gründung von Getreidekomitees und Arbitragekommiſſionen, 
die Bekämpfung der Aufläuferei von Bauernkorn zu wucheri⸗ 
ſchen Zwecken u. ſ. w. Sobald der Getreidehandelinſpektor 
Koslowski aus dem Auslande zurückgekehrt ſein wird, ſollen 
die Schriften einer Beurtheilung unterworfen und dann dem 
Finanzminiſterium vorgelegt werden. 


Frankreich. 


Paris, 18. April. In Paris findet nach der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
genwärtig ein intereſſanter Verſuch auf eriatpoltitfiete 
Gebiete jtait, der auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
zu verdienen ſcheint. Die poſſibilfſtiſche Arbeiterpartet 
beabſichtigt nämlich in der nächſten Zeit hier einen Kongreß abzu⸗ 
halten, der ſich nicht, wie das gewöhnlich geſchieht, mit allgemeinen 
Fragen, ſondern mit dem Studium eines eng abgegrenzten prakti⸗ 
ſchen Gebietes befaſſen ſoll. Man will auf ihm alle Fragen erör⸗ 
tern, die auf die geſundheitlichen Verhältniſſe des 
Arbeiterſtandes Bezug haben, und um dieſen Berathungen 
eine breite, wiſſenſchaftliche Grundlage zu geben und den Arbeſtern 
die Möglichkeit zu bieten, ſich in dieſen Dingen möglichſt eingehend 
zu unterrichten, hat man als Vorbereitung zu dem eigentlichen 
Kongreß eine ganz eigenartige Veranſtaltung getroffen. Der Vor⸗ 
ſtand der Paxtei hat nämlich eine Anzahl hervorragender Gelehr⸗ 
ter, die theils der mediziniſchen, theils der volkswirthſchaftlichen 
Fakultät von Paris angehören, zu Vorträgen gewonnen, die in der 
Arbeiterbörſe ehalten werden und zu denen Jedermann freien Zu⸗ 
tritt hat. Dieſe Vorträge umfaſſen die geſammte Selunbheiie 
mit ien e 5 derjenigen Gebiete, die für die Arbeiter von 
Wichtigleit ſind. o werden in beſonderen Vorträgen folgende 
Fragen behandelt werden; die Ernährung, die Wohnung, das 
Brot, das Waſſer, der Wein, der Schnaps u. ſ. w. Es unterfiegt 
feinem Zweifel, daß durch eine ſolche Vorbereitung der Geſſchts⸗ 
kreis der Arbeiter in hohem Grade erweitert wird und daß fle 
nach ihrer Anhörung ſehr viel beſſer befähigt ſein werden, in dem 


Mark Twain über Berlin. 


Eine begeifterte Schilderung von Berlin, die noch von be⸗ 
ſonderem Intereſſe deshalb iſt, weil ſie aus der Feder eines 
Mannes ſtammt, der ſonſt ätzenden Spott über alles auszugießen 
flegt, was er ſieht, hat der berühmte amerikaniſche Humoriſt 
Mert Twain, der ſich wie bekannt, ſeit Anfang vorigen Winters 
in Berlin aufhält, in der „Newyork Sun“ veröffentlicht. Seine 
Skizze zerfällt in zwei Theile; der erſte giebt ein Bild des 
Aeußeren der Reſchshauptſtadt, der zweite malt den Virchow⸗ 
Helmholtz⸗Kommers des vorigen Jahres. Wir theilen aus dem 
langen Artikel einiges nach einer Ueberſetzung der „Nat. Ztg.“ im 
Auszuge mit: j 5 
Berlin iſt eine neue Stadt, die neueſte, die ich jemals geſehen 
habe. Chicago würde neben ihm ehrwürdig ausſehen, denn es 
iebt in Chicago vlele alte Bezirke, in Berlin nicht viele. Die 
Nac e der Stadt macht den Eindruck, als ſei ſie erſt in der 
oche vorher erbaut worden, der Reſt hat einen kaum merklich ge⸗ 
ſetzteren Anſtrich und ſieht aus, als zähle er etwa ſechs oder gar 
. Monate Das nächſte auffallende Merkmal iſt die Weit⸗ 
läufigkeit, die Geräumigkeit der Stadt. Es giebt keine andere 
Stadt in irgend einem Lande, wo die Straßen ſo allgemein breit 
Find. Berlin iſt nicht nur eine Stadt von breiten Straßen, ſondern 
die Stadt der breiten Straßen. „Unter den Linden“ ſind drei 
Straßen in einer, die Potsdamerſtraße iſt auf beiden Seiten 
mit Bürgerſteigen geſäumt, die an ſich breiter ſind, als manche 
eſchichtliche Straßenzüge der alten europäiſchen Hauptſtädte. — 
lsdann Er wieder die Geradlinigkeit der Straßen auf; die 
en auch nicht die leiſeſte Krümmung, die langen er⸗ 
ſtrecken ſich zu gewaltigen Entfernungen, biegen dann ein wenig 
nach rechts oder links ab und dehnen 90 hierauf wieder zu einer 
ichtſtrahl. Die Folge dieſer 


or. N 

Berlin iſt das europäiſche Chicago. Die beiden Städte haben 
ungefähr dieſelbe Bevölkerung — und waren auch ſchon vor fünf⸗ 
n Jahren große Städte, natürlich aber nicht die Rieſen von 
eute. Weiter de ſtimmt die Parallele nicht mehr. Von 
hicago Find nur Theile ſtattlich und ſchön, während ganz Berlin 
ſtattlich und ſolid (substantial) und nicht blos theilweiſe, ſondern 
durchweg ſchön iſt. — — Es ſcheint die am meiſten regierte Stadt 
der Welt zu ſein, aber, wie man zugeſtehen muß, auch die am 
beſten lee Methode und Syſtem machen ſich allenthalben 
eitend, in großen Dingen, in kleinen Dingen, in allen Einzelheiten, 
fe mögen noch j> gering fein. Und das iſt nicht Methode und 
Syſtem auf dem Papier, wo es dann ein Ende hat, ſondern 
Methode und Syſtem in der Wirklichkeit. Es hat ſeine Ordnung 


für Alles und 1 dieſe Ordnung in Kraft, ſetzt ſie in Kraft gegen 
die Armen und Mächtigen in gleicher Weiſe, ohne Gunſt oder 
Vorurtheil. Es geht bei großen Angelegenheiten, wie bet gering⸗ 
fügigen Einzelheiten mit gleicher Pflichttreue vor und mit einem 
mühevollen emſigen Fleiß und einer Ausdauer, welche Bewunde⸗ 
rung berausfordern — mitunter auch Bedauern. — Die ſtille, 
ruhige, höfliche verwünſchte Beharrlichkeit der Polizei iſt das 
Wunderbarſte, was mir auf dieſer Seite des Ozeans begegnet iſt. 
Ereignete ſich in Berlin ein Erdbeben, jo würde die Polizei die 
Leitung deſſelben übernehmen und es in ſo n Weiſe 
zu Ende führen, daß man glauben könnte, man habe einer Gebets⸗ 
verſammlung beigewohnt. — Man darf in Berlin keine unſicheren 
und unanſehnlichen Häuſer bauen. Die Folge davon iſt dieſe an⸗ 
ſtändige und auffallend prächtige Stadt mit ihrer Geſichertheit vor 
Feuersbrünſten und Einſtürzen. Sie iſt aus architektoniſchen 
Gibraltars aufgebaut. Die Baukommiſſäre nehmen ihre Beſichti⸗ 
gungen während des Bauens vor. Man hat gefunden daß dies 
beſſer iſt, als zu warten, bis das Haus zuſammenſtürzt. Ja, das 
Volk hat hler ſeine Wunderlichkeiten. — Alles iſt ordentlich. Die 
ſeltſam untformirte Feuerwehr marſchirt in Reih und Glied, und 
ihr Benehmen iſt ſo ernſt, daß ſie ausſieht, wie eine Heilsarmee 
in Zerknirſchung über ihre Sünden. — Berlin hat viel, was des 
Einführens in Amerika werth iſt. Die Straßen find ſehr rein. 
Sie werden ſo nicht durch Gebet und Redensarten und durch die 
übrigen Newyorker Methoden gehalten, ſondern durch tägliche und 
ſtündliche Arbeit mit Kratzbürſte und Beſen. In der That iſt hier 
eine Stadtverwaltung, die vor keinen Koſten zurückzuſchrecken 
ſcheint, wo die öffentliche Bequemlichkeit, Behaglichkeit und Geſund⸗ 
beit in Betracht kommt — mit Ausnahme eines einze nen Falles 
Es iſt dies die Benennung der Straßen und die Numerirung der 
Häuſer. Zuweilen wechſelt der Straßenname inmitten eines Blocks. 
Man erkennt dies erſt an der nächiten Ecke und weiß natürlich 
nicht, wo dieſe Veränderung Platz gegriffen bat. Was die Nume⸗ 
tirung anbetrifft, ſo iſt Aehnliches ſeit dem eriten alten Chaos 
nicht vorgekommen. Dieſe weiſe Stadtregierung kann es unmög⸗ 
lich angeftiftet haben. Zunächſt denkt man an die That eines Blöd⸗ 
innigen, aber dafitr fit die Mannichfaltigkeit eine zu große: ein 
lödſinniger könnte ſo viele verſchiedene Arten, Verwirrung an⸗ 
zurichten, nicht ausklügeln. Oſt dient eine Nummer für drei bis 
vier Häuſer, dann hat ein Haus z. B. Nr. 4, dann kommen 4a, 45 
4e an die Reihe, und man wird ein alter, ſchwacher Mann, bis 
man zu Nr. 5 gelangt. Die Folge dieſes ſyſtemloſen Syſtems ift 
die, daß man bei Nr. 1 keine N hat, wo Nr. 150 fein mag. 
Das Schlimmſte bei dieſer verwickelten Sache iſt, daß in Berlin 
die Nummern nirgends nach einer Richtung laufen. 
Von Virchow und Helmholtz ſagt M. T., daß zwei der⸗ 
artige Geburten ſelten in der Menſchengeſchichte ein einzelnes Jahr 
gekennzeichnet hätten. „Ich war hocherfreut, mit einem Platz an 


dem Tiſch der beiden Helden des Abends geehrt zu ſein, obwohl ich 


wahrhaftig nicht gelehrt genug war, es zu verdienen. Es erfüllte 
mich mit einem angenehm ſeltſamen Gefühl, mich in einer derartigen 
Geſellſchaft zu befinden, mit dreiundzwanzig Männern zuſammen 
zu ſein, die an jedem Tage mehr vergeſſen, als ich jemals gelernt 
habe. In Verlegenheit kam ich nicht, weil mit Gelehrsamkeit an⸗ 
gefüllte und leere Männer im Ausſehen gleich ſein können. Ich 
wußte, daß ich für die Menge ein Profeſſor war.“ Er ſchildert 


bricht. — Die Degeifterung ſchien ihren Höhepunkt erreicht zu haben, 
auch für mid. 9 
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dem langen Haar und dem Emerſon⸗Antlitz an uns vorbel und 
nahm. feinen Sitz ein. 90 hätte ihn mit der Hand berühren könn 
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An ihn hatte ich nicht im Traume gedacht, 
ein Gigant der Sage, ein die W 
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nachfolgenden Kongreſſe in Keuntulß der tniſſe zu berathen 
Befonders bemerkenswerth erſcheint es aber, daß ſich endlich eine 
Arbeiterpartei gefunden hat, die — ſei es auch nur einmal — aus⸗ 
nahmsweiſe — einen Kongreß mit einem beſchränkten, rein prakti⸗ 
ſchen Programm einberufen hat, das unter Beiſeitelaſſung der 
eigentlichen Politik nur wirkliche Nützlichkeitsfragen umfaßt. Der 
Beſuch der Vorleſungen war ſehr rege und die Arbeiter folgten den 
Vorträgen mit geſpannter Aufmerkſamkeit und vollſtändiger Ruhe. 


Bulgarien. 


Sofia, 15. April. Die Meldung, daß Riſow, der 
bulgariſche Nihtliſt, endlich von ſerbiſchem Boden entfernt 
worden iſt, beſtätigt ſich. Dieſer Schritt der ſerbiſchen Regierung 
ift als eine der erſten Handlungen des neuen Kabinets von guier 
Vorbedeutung für die Beziehungen zwiſchen den feindlichen 
Brüdern Serbien und Bulgarien. Wie lange nun dieſe Beſſerung 
andauern wird, weiß man allerdings nicht. Bulgariſcherſeits ſind 
keine Herausforderungen beabſichtigt, die Truppenzahl an der 
Grenze iſt äußerſt gering (3. B. ſteht zwiſchen Sofia und Pirot 
nux ein bulgariſches Bataillon in Zaribrod), und Bulgarien dient 
nicht als Zufluchtsort für ſerbiſche Umſtürzler. Eine Störung der 
nun angebahnten beſſern Beziehungen iſt alſob nur von Serbien 
zu erwarten. Welches Land nun Riſow durch ſeine Anweſen⸗ 

elt beglücken wird, darüber giebt es keine Meinungsverſchleden⸗ 
beit. hat ſich auf einem Gagarinſchen Dampfer donauabwärts 


eingeſchifft; da Rumänien den dungen arenen keinen 
e 


Aufenthalt geſtattet und die Türkei nicht geneigt ſein würde. ſich 
durch die Aufnahme Riſows neuen Unannehmlichkeiten auszuſetzen, 
ſo bleibt nur das Geſtade des heiligen Rußland als gaſt⸗ 
lich winkender Port. Das tit natürlich nicht überraſchend. Riſow 
wird ſich dort in ſtandesgemäßer Geſellſchaft befinden. Es iſt wohl 
an der Zeit, nun daran zu erinnern, daß vor einem Jahre die 
ruſſiſche Regierung durch den Vertreter Deutſchlands der bulgari⸗ 
ſchen Regierung eine ſehr ſchöne, von edlen Worten ſtrotzende Note 
überreichen ließ, in welcher Bulgarien angeklagt wurde ruſſiſchen 
Nihiliſten Unterkunft und Lebensunterhalt innerhalb Bulgariens 
zu gewähren. In der That befanden in dem Fürſtenthum 
mehrere Ruſſen? deren Vorleben ein wenig oder gar ſtark in die 
nipifiitiiche Propaganda bineingereiht haben mochte; da ſich dieſe 
ute hier aber ganz rubig verbielten, jo hatte man keinen Aulaß 
gehabt, ihnen Hind Weg zu legen. Dennoch wurden 
auf Grund des ruſſiſchen Wunſches einige der nom Ge⸗ 
nannten exſucht, Bulgarien zu verlaſſen, und fie thaten dies fo 
ruhig. wie ſie gen waren. 
waren oder nicht, das wurde nicht weiter unterſucht, und es würde 
auch ſehr ſchwer geweſen ſein, die nöthigen Beweiſe herbelzu⸗ 
ſchaffen. Bulgarien ging bei dieſem Verhalten von dem Grundſaz 
aus, auch den Schein zu vermeiden, daß ſich innerhalb feiner 
Grenzen eine Unternehmung gegen die Sicherheit eines andern 
Staates vorbereite. Nun liegen die Verhältniſſe genau umgekehrt. 
Nicht nur, daß alles, was in bulgariſchen Angelegenheiten ein 
döſes Gewiſſen bat, nach Rußland ſtrebt, es wenden ſich dorthin 
auch Leute wie Riſow die in gedruckten Flugſchriſten offen 
die Ermordung des Fürſten und der Miniſter als 
das einzige Mittel verkünden, um die beutige Regierung in Bul⸗ 
garien zu ſtürzen. Rußland mag ausweiſen, wen es will, und 
aufnehmen, wen es will, es wird aber einſt geſchichtliche Ueber⸗ 
lieferung werden, daß nicht Recht und Billigkeit die Schritte Ruß⸗ 
lands beſtimmen, ſondern lediglich Selbſtſucht und Gier nach 
Macht und Einfluß, die in dieſer krankhaften Steigerung nicht 
mehr zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten zählen dürfen. 


Amerika. 


Wie aus Waſhington bereits berichtet wurde, 

Be der Senat den modus vivendi mit Großbritannien in der 
e a e nenebmigt. Der Robbenfang der 
amerlkaniſchen Geſellſchaft iſt auf 7500 Stück feſtgeſetzt. Im ale 
die angerufenen Schiedsrichter ſich zu Ungunſten der Vereinigten 
Staaten ausſprechen, ſollen die letzteren in Folge einer der ge- 
troffenen Beſtimmungen an England eine entſprechende 
Sa zu zahlen gehalten ſein. Eine andere 
Klauſel ordnet an, daß Schiffe, welche bei der vom 2 unter⸗ 
ſagten Seehundfiſcherei betroffen und von einer der beiden Nationen 
N — asche Se t bal jeh l werden 
ollen. e Geſellſchaft hat jedo inſprache gegen 
die Beſchränkung ihres Fanges erhoben, 10 97 A a een 


beit wird dem Komitee für är 0 
werden. für auswärtige Angelegenheiten überwieſen 


Ruß! u ec 
Rußland ſucht ſeinen Einfluß in Perſien in jeder 
Beziehung zu ſtärken. Nachdem es gelungen iſt, die En Ander aus 
dem Felde zu Schlagen, muß auch dafür geſorgt werden, daß finanzielle 
Nöthen nicht vielleicht den Schah zwingen, ſich wieder den Briten 
in die Arme zu werfen, und das Zarenreich bringt ſelbſt in der 
genenmärtigen Zeit, wo das Geld in Rußland knapp fit, die er- 
orberlihen Summen auf, feinen Einfluß in 
alten zu ſtärken. Auch Perſien iſt eine Etappe auf dem 
re nach Indien und Perſien hat, was Rußland in Mittelafien 
un den Sugang um Meere, brauchbare Häfen im perſiſchen 
90 5 icht indiſchen Ozean! Unter dieſem Geſichtspunkte müfſen 
—.— ne be 3 nachftebenbe der „Voſſ. Ztg.“ über London zu⸗ 

erden: N 

e ee dat ſich erboten, der perſiſchen Regierung eine halbe 
1 1 un be Sterl zu ſechs Prozent Zinſen zu 
* e 13 25 erfien in den Stand 42 ſetzen, die der engliſchen 
0 2 > er e gewährte Entſchädigung zu zahlen und 
1 Sicher 5 Bi Geldverbindfichteit gegen England zu entledigen. 
e Darlehns ollen die JZolleinkünfte bilden. 
4 — 4 hi andte Butzow in Teheran dringt auf ſofortige 
— ort, — — 5 etwaiger anderer Vorſchläge zu ver⸗ 
Bir ern. Ki ner des britiſchen Einfluſſes prophezeien deſſen 
aldigen Niedergang, wenn Perſien das Anerbieten Ruß⸗ 


ds annimmt. 
Polniſches. 
5 Poſen, — 21. April. 

kanne Die Schuld an dem Mordanfalle in cos 8 
derte en der katholiſchen und der polniſchen Presse welten 
und daßepung in den Simultanſchulen in die Schuhe geſchoben 

1 bie e aufgeſtellt worden, daß nur die Er⸗ 

f on 


N en Schulen eine ſittliche, religtöſe Ge⸗ 
daß, derben kene. Es stellt ih nun aber inziotichen heraus, 
Verbrecher lnſſche Zeitungen ſelbſt zugeben, der jüngſte der vier 


„Or ie wic z, feine Erziehung in der Schule zu 
e ELTA ra 

exiſtirten, e poln H 
Be noch in e eo bleibt da alſo die 


d. es 
ee Familien Baſinski und Stabacindfi, welche 
an Leben, Gef Brande in der Luiſenſtraße ſchwere Verluſte 
Dsiennif Pozu "obelt und Gut davongetragen haben, hat der 
Barmherzigen Schier von ihm geſammelten Gaben (412 M.) den 
zugeſandt, daß 7 “oeftern im KA a Bang 875 le 

ing N aben die Familie Baſinski, / die Famllie 
Kabacinski echalten ſolle. — Wie man hört, find für beide Familien 


Ob fie thatſächlich Nihilſſten A 


uſammen im Ganzen 1500 M., ſowie zahlreiche Kleidungsſtũ 
Hausratb und andere Gaben geſammelt worden. 


Lokales. 


Poſen, den 21. April. 
* Zu dem ſchon im Abendblatt von uns gemeldeten 


neuerlich geplanten Attentat gegen den Domherrn Toma⸗ Bi 


ſzewski in Tremeſſen wird dem „Kuryer Bozn.“ von dort noch 
mitgetheilt, daß bei dem anläßlich des Vorfalls Verhafteten ein 
Verzeichniß von Geiſtlichen der Provinz mit Angabe der Ort⸗ 
ſchaften gefunden ſein ſoll. 

Frau von Zukowski, die Frau des bei dem Attentat auf 
den Dekan von Poninski in Koscielec getödteten Räubers, 
iſt mit ihrer Familie ous der Unterſuchungshaft in Weißen⸗ 
ſee entlaſſen worden. 


br. Einführungs Eſſen. Nach Beendigung der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung fand Abends gegen 8 Uhr in Mplius 
Hotel ein Feſteſſen zu Ehren des neu eingeführten Zweiten 
Bürgermeiſters, Herrn Kuenzer ſtatt, an welchem die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie eine 
Anzahl eingeladener Herren, im Ganzen etwa 100 Perſonen, theil⸗ 
nahmen. Den . Toaſt bei der Feſttafel brachte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Witting auf den Kaiſer aus, darauf begrüßte 
der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Fontane, 
Herrn Kuenzer, hob hervor, daß mit deſſen Wahl nun endlich 
das Magiſtrats⸗Kollegium wieder vollzählig geworden und gewiſſer⸗ 
maßen der Schlußſtein in das Gefüge des Kollegiums geſetzt ſei, 
und ließ denſelben hoch leben. Herr Stadtrath Annuß toaſtete 
hierauf auf die Damen mit ſpezieller Beziehung auf die Braut des 
Herrn Zweiten Bürgermelſters, welch letzterer hierauf 
in herzlichen Worten dankte und die Zuverſicht ausſprach, daß er 
ſich hier, wenn er auch aus dem Weſten Deutſchlands, wo man ſich 
von dem Oſten mitunter ganz ungeheuerliche Vorſtellungen mache, 
gekommen jei, doch als ein im Oſten Geborener, bald einleben und 
heimiſch fühlen würde. Das Feſteſſen nahm einen ſehr animirten 
Verlauf und hielt die Thellnehmer noch längere Zeit bei einander. 


br. Ständchen. Der Frau Polizeidirektor v. Natbuſius 
wurde heute früh 9 Uhr aus Anlaß ihres Geburtstages von der 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreußiſches) Nr. 6 unter Leitung des Herrn Muſikdirigenten 
ppold eine Morgenmuſik dargebracht. 
* Neuer Verein. Am Dienſtag, den 19. d. M., iſt hier ein 
neuer ad. Sale ins Leben gerufen worden. Er nennt 
Deutſcher Männer⸗Geſangverein“ und ſteht unter der techniſchen 
Leitung des 3 n Hache. 8 
br. Die Baugeſellſchaft „Pomoc“ wird in ihrem Neubau 
im Hauſe Berlinerſtraße Nr. 17 ein Hotel erſten Ranges errichten 
und hat dasſelbe Ma an den bisherigen Pächter des Hotel de 
Berlin, Herrn W. Kamienski, auf 15 Jahre verpachtet. Das 
neue Hotel, welches den Namen Viktoria⸗Hotel erhalten ſoll, 
wird mit einem großen Saal ausgeſtattet und ebenſo wird der 
Garten zur Benutzung der Gäſte eingerichtet werden. Der Ver⸗ 
lehr auf der Berlinerſtraße, welche ſich immer mehr zu einer Ge⸗ 
ſchäftsſtraße entwickelt, dürfte ſich ebenſo wie der auf der ſchräg⸗ 
über liegenden Bismarckſtraße, in welcher ſich bereits das Wiener 
Cafés von A. W. Zuromski und das große Wein⸗ und Deli⸗ 
lateſſengeſchäft von A. Cichowicz befinden, bierdurch ſehr be⸗ 
deutend heben. { 
br. Der „ſozialdemokratiſche Vorwärts“ in Berlin ent: 
hält in feiner geitrigen Nummer einen e aus Poſen 
über die am 7. d. Mts. im Wiltſchke'ſchen Lokale hierſelbſt ſtatt⸗ 
gebabte öffentliche Verſammlung des hieſigen 
Ortsverbandes der deutſchen Gewerkvereine, 
in welcher unſerer Zeitung vorgeworfen wird, daß ſie nach der 
damaligen Niederlage, nach dem kläglichen Fiasko der Hirſch⸗ 
Dunckerianer, um die Ehre der Gewerkvereine zu retten, einen 
unwahren Bericht gebracht hätte, in welchem den Spießbürgern 
weißgemacht ſei, die Sozialdemokraten wären in treffender und 
ſachlicher Weiſe widerlegt worden. Daß im Gegentheil der im „Vor⸗ 
würts“ enthaltene Bericht ganz einſeitig und parteliſch iſt, wird 
jeder ſofort erkennen, der an der Verſammlung theilgenommen hat. 
Wir wollen gegenüber den mehrfachen Unwahrheiten in dem 
Bericht des „Vorwärts“ nur hervorheben, daß dem Genoſſen 
lachshaar nur deshalb das Wort entzogen wurde, weil er 
ich in den größten Weitſchwelfigkeiten verlor und allerlei nicht 
zur Sache gehöriges konfuſes Zeug vorbrachte und daß weiterhin 
keineswegs aus Furcht vor den ſozialdemokratiſchen Rednern 
die Redezeit auf zehn Minuten beſchränkt wurde, ſondern 
damit bei der Kürze der Zeit möglichſt allen Rednern der 
verſchiedenſten politiſchen Richtung Gelegenheit zum Sprechen 
egeben werden konnte. Daß die Auslaſſungen des Herrn 
edakteurs Goldſchmidt als oberflächlich und phraſen⸗ 
10 bezeichnet werden, während die tgegnungen und 
usführungen der ſozialdemokratiſchen Redner treffend, ſachlich, 
kernig und überzeugend genannt werden, nehmen wir dem betref⸗ 
fenden Referenten nicht weiter übel. Wir find uns jedenfalls bewußt 
über den Vortrag des Herrn Goldſchmidt einen, wenn au 


Mittheilun 


fich | haltes auf dem btefigen Centralbahnhof die Belanntj 


i den Pferdebahnwagen eingeſtiegen und ebenſo kann der be⸗ 


ende Schaffner den Wagen nicht ſo lange halten laſſen, bis 
Rh Reiſender unterſucht iſt. WMetkeche führt dieſe 

zu einer 1 5 dieſer Ang 5 wobei er⸗ 
wogen werden dürfte, tote dem Uebelſtande äbzuhelfen ſel. 

* Feuer. Heute Mittag 1 Uhr platzte auf dem Alten Markte 
vor dem Rathbaufe auf einem Wagen ein Ballon Benzin. Die 
Flüffigfeit ergoß ſich ca. 20 Meter weit auf das Straßenpflaſter. 

on Ante nden war nun die Flüſſigkeit angeſteckt worden, 
odaß die Flammen hoch emporloderten. Von der alarmirten 
Here welche ſchnell erſchien, wurde der Brand mit einem 

aſſerſtrahl vom Hydranten aus in kurzer Zeit gelöscht. 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau 
die Stelle eines Magazin⸗Aufſehers; während der Probedienſt⸗ 
leiſtung 83 Mark Monatsdiäten: nach Anftellung 1000 Mark Ge⸗ 

alt und Wohnungsgeld ulgub; das Gehalt ſteigt bis zu 1500 
Mark — Zum 1. Juli d. J. bei der Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei 
der Seehandlung in Landshut die Stelle des Portiers mit ca. 
500 Mark Gehalt. — Zum 1. Juni d. J. beim Magtſtrat von 
Löwenberg die Stelle eines Rathsdieners und Hilfs⸗Polizei⸗ 
ſergeanten mit 900 Mark Gehalt, freier Wohnung und Heizung 
für Wahrnehmung der Kaſtellangeſchäfte im Rathhauſe. — Im 
Bezirk der 4. Divifion: Sofort beim Magiſtrat von Mrotſchen 
die Stelle des Stadt⸗Wachtmeiſters mit 450 Mark Gehalt, freier 
Wohnung und Nutzung eines Gartens im Werthe von 90 Mart. 
Ausruſer⸗ Schließer⸗ und e von zuſammen 
110 Mark, Summa 650 Mark. — Sofort beim Diſtriktsamt 
Wittowo die Stelle eines Amtsboten und Vollziehungsbeamten 
mit 400 Mark jährliches Gehalt, ſowie 750 Mark monatlichen 
Gebühren. 

> eee ea Reh n 
wird die alljährliche polizeiliche Droſchkenrepiſton am j 
10. Mai, en — Freitag, den 12. und 13. Mai ſtatt⸗ 
finden. 5 SA 
br. Kleine Mittheilungen. Einem in der St. Paulikirch⸗ 
ſtraße wohnenden Arbeiter wurden in der Nacht vom 13. zum 14. 
d. Mis aus verſchloſſenem Wäſcheſpind mittelſt Nachſchlüſſels 
34 Mk. in Silbergeld geſtohlen. Der Diebſtahl iſt von dem 
Beftohlenen exit jetzt bemerkt worden. — Geſtern iſt auf dem 
Centralbahnhofe ein Gefangener, welcher auf dem Transporte 
von Wiesbaden nach Thorn ſich befand, gelegentlich des Austretens 
dafelbit entſprungen, doch wurde der Flüchtige alsbald in 
Jerſitz wieder ergriffen. — Heute früh machte ein hier auf 
der Durchreiſe begriffener Arbeiter während des schaft 
eines jungen ann es, welcher ſich mit ihm in ein ein⸗ 

ebendes Geſpräch einließ. Im Verlaufe deſſelben verſprach der 
Unbekannte dem Arbeiter eine Stelle als Kuhhtrte oder dergl. zu 
beſorgen. Der Arbeiter ſehr glücklich über die ihm eröffnete Aus⸗ 
ſicht auf eine Stellung, übergab dem Fremden zur einitweiligen 
Aufbewahrung feine ganzen Habſeligkeiten, beſtehend in einem weißen 
Schafpelz mit ſchwarzem Kragen, einen Sack, enthaltend ein Paar 
kurze Stiefeln, ein Paar Holzſchuhe, ein Paar weiße und ein Paar 
ſchwarze Hoſen, eine Quittungskarte, zwei Hemden, zwei Hüte und 
eine Pelzmütze. Kaum hatte der Fremde jedoch die Sachen des 
vertrauensſeligen Arbeiters in Empfang genommen, als er ſich mit 
denſelben auf⸗ und davonmachte. Bis jetzt hat man über die Per⸗ 
ſönlichteit des frechen Diebes noch nichts ermitteln können. 

Bei der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
hentikig si find für das Schiedsgericht der Kreiſe Frauſtadt, 
Jarotſchin, Krotoſchin. Liſſa, Meſeritz, Poſen (Oſt) und Rawitſch der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dirkſen, für das Schiedsgericht der Kreiſe 
Bomit, Grätz, Koſchmin, Koſten, Neutomiſchel, Poſen (Weit) und 
Samter der Regierungsaſſeſſor Freiherr von Seherr⸗ Ab 0 5 
und für das Schledsgerſcht der Kreiſe Obornit, Pleſchen, Poſen 
(Stadt), Schmiegel, Schrimm, Schroda und Wreſchen der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Degner, ſämmtlich zu Poſen, zu ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ernannt worden. 
br. In Wilde bat man am Dienſtag mit dem Umbau des 
Schulhauſes begonnen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 21. April. Die vom Kaſſirer Jäger 
defraudirte Summe wird nach den bisherigen Ermittelungen auf 
1 700 000 Mark berechnet. Die Verluſte Jägers ſollen aus 
Getreideſpekulationen in Berlin und Odeſſa herrühren. 
Petersburg, 21. April. Das Befinden Giers hat ſich 
weiter, wenn auch langſam, gebeſſert. 


Frankfurt a. M., 21. April. Der Kaſſirer Jager 
ſoll den Fehlbetrag in der Kaſſe des Bankhauſes Rothſchild 
durch Jahre lange Fälſchungen verdeckt und auch ihm von 
Er Wittwen anvertraute 5 unterſchlagen haben. Heute 
oll beim Chef des Hauſes Rothſchild ein Brief aus Darm⸗ 


kurzen, ſo doch fachlichen und up chen Bericht gebracht > ſtadt eingelaufen jein, worin Jäger die Defraudationen im 


haben, ebenſo wie wir die anderen Auslaſſungen, wenn auch gleich⸗ 
falls nur in Kürze, wahrheits⸗ und ſachgemäß wiedergegeben Ber 
Daß die „Poſener Zeitung“ wegen ihrer ee und unpar⸗ 
teliſchen 8 im Uebrigen auch bei den Sozialdemo⸗ 
kraten wohlangeſehen iſt, beweiſt der Umſtand, daß ſich ſchon mehrfach 
hieſige Mitglieder der fozlaldemokratiſchen Partei auf unferer Re 
daktion ſelbſt ſowohl wie brieflich über unſere ſachliche Haltung 
auch ihnen gegenüber anerkennend geäußext haben. 
br. Zur Abhilfe. Die Vordſtein Granitplatten an der Ecke 
der Wronker⸗ und Krämerſtraße vor dem Haufe des Fleiſchermetſters 
Hirſch ſind bereits ſeit längerer Zeit ſo abgenutzt und abgetreten, 
daß die nen an dieſer Stelle dadurch gefährdet wird. Die 
Platten ſind vollſtändig abgerundet, ſo daß Jeder, der vom Benin 
oder von der anderen Seite das Trottoir betreten will, ſehr leicht 
dort ausgleiten und fallen kann. Vor 1 70 Tagen ſoll ſich ſogar 
eine Frau an der Stelle einen Fuß in 5 ge Ausgleitens gebrochen 
baben. Abhilfe ſcheint hier dringend geboten. 
br. Die Steuerkontrolle am Berliner Thor hlerſelbſt iſt 
namentlich für die mit der Pferdebahn zer Stadt fahrenden Reiſen⸗ 
den häufig ſchon recht unbequem geworden. Neulich iſt nun ſogar 


eine von auswärts kommende Frau, welche von der Steuerkontrolle[ Wi 


keine Kenntniß hatte, dadurch pekunkär geſchädigt worden. Die 
Frau war am Centralbahnhof inden Pferdebahnwag 7 tiegen und 
atte für eine Fahrkarte dis zum Alten Markt 20 Pf. Fu t. Ste 
atte ein feſt verſchnürtes Reiſetäſchchen als Handgepäck bei ſich. 

m Berliner Thor angekommen, wurde der Wagen von dem dienſt⸗ 
habenden Steuerbeamten revidirt. Obgleich die Frau nun mehr⸗ 
fach verficherte, keine ſteuerbaren Gegenſtände mit ſich zu führen, 
Ichenfte der Beamte ihr doch keinen Glauben und nöthigte ſie zum 
Ausſteigen. Die Frau folgte dem Beamten zum Bureau während 
der Pferdebahnwagen weikerfuhr. Als das Jepäck der Fremden 
dann nach ſtattgehabter Unterſuchung für ſteuerfrei befunden war, 
wollte die Frau mit dem nächſten Pferdebahnwagen auf Grund des 
am Bahnhof gelöſten Billets ihre Fahrt welter fortſetzen, was ihr 
jedoch nicht geſtattet wurde. Die Frau mußte eine neue Fahrkarte 
löſen. Jedenfalls iſt Letztere ohne Kenntniß dieſer Steuerkontrolle 


Betrage von 1 700 000 M. eingeſteht und die Abſicht kund⸗ 
giebt ſeinem Leben ein Ende zu machen. 


Wiſſenſchaſt, Aunſt und Literatur. 


„Beck in Mü t 2 
ufdem Aren 3 1 n 


des Verſaſſers“ (14 Bogen gr. 8. Preis: geb. 4 M 80 W, geb. 
und die 


B 
6 M.). Der Verfaſſer, der die Reiſeluſt erungs⸗ 
gabe von 1 Vorfahren, — Reiſenden 00 50 ter 
n Sete 


nialfreund, der im Frühjahr 1891, und wecke malexi⸗ 

e dee dee e e a 
rawane auf der Route a m 5 

ſcharo in Fort Mafinde auf die © Wa 85 


ß manns und wurde von d fen be a 


, 


gegen die Maſſa i entſendeten bekannten militäriſchen Expedition 
anzuschließen. Die Maifai ſind der 8 n und die { 
der en im Norden Deutſch⸗Oſtafrikas und sit Kr 


große Gefahr für die gerade hier in raſcher Entwickelung be⸗ 
priftene deutſche Koloniſation (wie im Süden die Wabebes, Yes 
im November 1891 die Expedition Zelewski zum Opfer fiel). Wir 
erhalten in Kallenberas Buch nicht nur zum erſten Male 
endere rung des Verlaufes jenes unter dem 
amen „Maſſal⸗Kilimandſcharo⸗ Expedition be⸗ 
kannt gewordenen, a Face Erlebräffen und militärischen 
Erfolgen reichen Zu er deutſchen Schutztruppe, ſondern ge⸗ 
winnen zugleich von Land und Leuten in dieſem Gebiete von 
Deutſch⸗Oftafrita ein durch zahlreiche Zeichnungen nach der Natur 
belebtes anſchauliches und feſſelndes Bild aus der Feder eines gänz⸗ 
lich Unpartetiſchen. 
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Fanilien-Nachrichten. 0 


Heute wurde uns unjer 
geltebtes 5944 


Kurtchen 


im zarten Alter von 9 Mo⸗ 
naten durch den Tod ent⸗ 


riſſen. 

Ole tieſpetrübten Eltern 

Albert dumpel u. Frau 
Ella geb. Maass. 


Die Beerd. find. Freitag 
Nachm. 3 Uhr v. Trauerh. 
Walliſchei 72 aus ſtatt. 


Die Beerdigung des ſel. 


Theodor Petzel 


findet Sonntag Nachmittag 3 


Uhr, von Schützenſtraße 22 ftatt.| . 


Für die vielen Beweiſe 
der Liebe und der Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung 


unſeres Sohnes u. Bruders 
den tiefgefühlteſten Dank. 


Familie Lasch. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſa Eger, mit 
rn. Hellmuth von lücher 
rankenfelde). Frl. Mimie Neu⸗ 
aus mit Hrn. Dr. jur. Karl von 
app (Eiberfeld-Unter-Barmen). 
a Ella von Rouvroy mit Hrn. 
em.⸗Lieutenant Karl vonCraus⸗ 
aar (Freiberg⸗Dresden). rl. 
uguſte Hering mit Herrn Als 
—.— von Lom (Krefeld). Frl. 
raudchen Lempertz mit Herrn 
Bürgermeiſter Albert Neg (Köln⸗ 
Alfter). Frl. Marie Berckemeyer 
mit Sn Gymnaſiallehrer Dr. 
bil. ne Banning (Schwerte⸗ 
agen). 

Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
v. Schweinitz in Mertſchütz. Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Karl Bruchmann 
in Breslau. Rechtsanwalt Aye 
in Perleberg. — Eine Tochter: 
Dr. med. A. Orth in Eſſen a. d. R. 
Amtsrichter Schwan in Solingen. 
Rechtsanw. u. Notar Jüngſt in 
Hotensleben. Dr. med. Hubert 
in Leipzig. Dr. ri Schwabe 
in Gohlis. Dr. Karl Schneider 
in London. Dr. jur. Keuller in 
Berlin. Dr. Fincke in Breslau. 
Apothekenbeſitzer L. Krohn in 
Berlin. Amtsrichter Dr. Menz 


Berlin. 
Geſtorben. Prof. der Univ. 
Ritter ꝛc. Dr. Matthias Ritter 


v. Lexer in Nürnberg. Lieutenant 
5 v. Roques in Baſſum. Dr. 
ilh. Jeep in Leipzig. Amts⸗ 
richter Lieut. d. L. Karl Schmidt 
in Witten. Amtsrichter Dr. Max 
Roggatz in Ranis. Stadtſyndikus 
Guſt. Dullo in Berlin. Frau 
iſtorienmaler und Direktor 
ntoinette v. Heß, geb. v Lang⸗ 
lois in München. Frau Baurath 
nn Helfft, geb. Prillwitz in 
erlin. 


\ III 


Stadttheater Poſen. 


Freite den 22. April 1892. 
en einſtudirt: 
Gräfin Lea. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
; aul Lindau. 
Sonnabend, den 23. April 1892. 
Neueſte Novität v. Guſtav 
v. Moſer 


. Moſer. 

Zum zweiten Male: 
Der Lebemann. 
Schwank in 4 Akten von G. 

v. Moſer. 5965 


E. Oskar Müller’s 


Hippodrom 


vor dem Berlinerthor. 
Heute Freita 

auf vielſeitigen Wunſch 

unwiderruflich, letztes 


Gänse-Reitiest, 


Ein jeder Beſucher ſoll und 
muß lachen!! 5969 


R 


r 


FF a Ep Ze IE en ne Zn N IE a un n UE Nr * —————— ———— —b— 


Rechenſchaftsbericht 

des Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung 

„Nationaldank für Veteranen“ | 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen von f 
1813/15 und ehemaliger Soldaten, welche Feldzüge 
mitgemacht haben reſp. deren Hinterbliebenen des 

Land⸗ und Stadtkreiſes Poſen 

für die Zeit vom 1. April 1891 bis ult. März 1892. 


| Fahrbare Locomobilen jeder Grösse, 
15 5 ag Locmil-Dampfmaschinen his 50 Pferdekräfte 


77 Compound-System oder Hochdruck -Expansion, 
4 Specialität der Fabrik. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Holz, 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 

ferenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Heinrich Lanz in Breslau, 
Sfammfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim. 


An freiwilligen Gaben find uns zugegangen: 
1. Von Offizieren der Garniſon Poſen . 69,50 M. 
2. Vom Offizier⸗Korps des 1. Bataillons 
18. Landwehr⸗Regiments (ſtatutenmäßig) 90,00 „ 
3. Von Civilbeamten und Geiſtlichen. 95,00 „ 
Von Bürgern der Stadt Poſen . . 138,00 „ 
„Zuwendung der Poſener landſchaft⸗ 
lichen Darlehnskaſſe . . . 


* 


Dazu treten: 
6. Der ult. März 1891 verbliebene Be⸗ 


ſtand von „ 820 97 „ Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland. 
7. An Zinſen: r —ů —— ———— ͤ HRT 1 - 

55 5 — der Stiftungs⸗Kapi⸗ TB Herr rene 
rr 5 E e 

Die Zinſen der Werthpapiere Unkrautsamen- 
des Baarbeſtandes mit. _10,50 „ Auslesemaschinen Min 8⁰ ß 

nee 
Geſammt⸗Einnahme 857,37 M. (Trieure) 


Hieraus find folgende Ausgaben beſtritten worden: für Getreide. 
1. An die General⸗Militär⸗Kaſſe in Berlin 
ur Abführung an den Centralfonds 


er Stiftung das Drittel der laufenden 


für 
Kaffeebohnen. 


ne 


Einnahmen aus dem Vorjahre mit 104,34 M. Ueber 
2. Laufende Unterſtützungen: 80 000 
an 1 Wittwe vom 1. April 1891 
bis ult. März 1 72,00 " Maschinen 
3. Außerordentliche Unterſtützungen: 
a) zum Weihnachtsfeſte an im 
b) 6 a 1 — 8 72,00 M. 8 t b 
zum Geburtstage Sr. Ma⸗ 
jeſtät den 27. Jan. 1892 eirieD. 
an 6 Wittwen . 6000 „ 
0) 1 beſonderen Veran⸗ ins 100 
IEE 00 Erste ise. 
27800 = Preise 
4. Verwaltungs⸗Ausgoben (Botenlohn, = = — 
P ee . EU ; £ 2 — 
Geſammt⸗Ausgabe. 48024 Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche 


Bleibt Beſtand ult. März 18922 271 - 

Von dieſem Betrage ift nach dem neuen Grundgeſetz der Stif- 
tung vom 24. Juni 1888 ein Drittel der laufenden Einnahmen 
(Ba Lion 1—4) mit 130,84 M. an den Centralfonds der Stiftung 
abzuführen. 

Indem wir dieſen Rechenſchaftsbericht zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, verfehlen wir nicht, allen geehrten Gönnern der Stiftung 
für die gewährten Beiträge unſeren Dank auszuſprechen, erlauben 
uns auch hiermit die Bitte zu verbinden, auch in dieſem Jahre 
der Fo ihr W 3 zu wollen. 

e 5 


Mayer & Comp. in Kalk (Rheinland). 


5803 


Gemeinde⸗Synagoge: 
Neue Betſchule. 
Sonnabend, d. 23. d., Vorm. 10 U. 

Schrifterklärung 5948 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Dr. med. G6ronne, 


Regierungs⸗ Medieinalrath, 
Naumannſtr. Nr. 2, 
Hochparterre. 5854 
Aerztliche Sprechſtunden: 
Morgens: 8—10 Uhr, 
Nachmittags: 3—4 Uhr. 


Luln⸗ nd Silperunterrict 
J. Schöppe, 


Stabstrompeter, 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


8 — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
trand — kräftigſter Wellenſchlag. * Wohnung. Er⸗ 
Poſen, den 11. Apri 5979 mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. Beſonders 


a RE : ſtrophul. u. nervöſen Kranken, ſowte Rekonval. empf. Näh 
Der Kreis⸗Kommiſſarius: Der Schatzmeiſter: 1 i 


Ausk. erth. die Badedirektion. 5883 
von Staudy, Klau, 
Königl. General⸗Landſchafts⸗Direktor. Landſchafts⸗Kalkulator. 


Bad Muskau .-. 


Unterzeichnete machen dem pt. Publikum die 
ergebene Mittheilung, daß ihre Drogen-Handlungen 
vom 1. Mai er. jeden Sonntag Nachmittag von Eiſenmoor⸗ und Mineralbad. Fichtennadelbad. Luftkurort. 
2 Uhr geſchloſſen werden: 6978 | eanfheiten Fralterlewen Wroipekte deals bun) 107 


Adolph Asch Söhne. R. Barcikowski. Gräflich Arnimsche Badeverwaltung . NEIN R 
L. Eckart. Jaslüski & Olyüski. Mus ka u. „ éÜ U ⁵⁰—wÜuUU ö 
M. Levy. 0. Muthschall. 2 nn Leue Malta⸗Kartoffeln 
8. Otocki & Co. MI. Pursch. 8 ch rei h 2 r h 2 T ud feinfte 
J. Schmalz. Joe. |‘ EN Maljesheringe 
Das Comtoir der beliebtesleSommerfrische im Riesengebirge. Näher esdur ch das Auskınflsbureau. empfiehlt 594 


Erſten Poſener Dampf⸗Schmalzſiederei 


von Gebr. Glaser u Johannisbad. 


(Das böhmische Gastein.) Saison vom 15. Mai bis Ende Sept. 

In dem an grossartigen Naturschönheiteu reichen Riesen- 
gebirge. Bahnstation der österr. Nordwestbahn. Grosse 29° C. 
naturwarme Bassin-, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, elek- 
trische Bäder. Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheuma- 
tische und gichtische Zustände. Erfolgreich auch zu Nachkuren 
nach anderen Bädern, wie: Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Ems | 
und Kissingen. Jährliche Frequenz 3000. — Wohnungen stets 
vorhanden. Auskunft ertheilt bereitwilligst 5875 


Die Curcommission. 


en onat E, tüchtige Klavierlehrerin 
e ee 

a itz u. Laza 
landen, ee ee e e e Mi 
en Apotheken und Droguenhandlungen. figen Orte Schule, Semi⸗ an die Exp. d. Bl. erb. 5960 
Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). nar oder andere Lehran⸗ Ein Schüler oder Handlungs- 
—H— ——— öö.wd. —é — n — Aae ne Sense teßrling, mof., findet gute 35575 
ufn 3 a 5975 

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle mein 3 £ en mon. Be 8 
Damenſchneiderei⸗Atelier gl. eite Mufrkunter, Wa 
| Für einen Quartaner des hie⸗ 


beten. 5951 
7 richt im Hauſe bei 5938 g „„ RE IT BRAREEE 
von Coſtumes und Geſellſchaftskleidern.“ | Sr. W. Gymnaſtums wird int: 
Coſtun 3 auf ſellſch 1 dabei billige Fr au Metzner Fee 4 an 5 Heirathsvermittler, 
1 8 Das Face 3 K üms aufſichtigung der Schu = is 1 her 5 5 e 
FCC geb. Pollack, ten. Unt, Eb. 0. K. 100 Ep. b. ſacht Ubreffen am bie E . 


f 5973 z 
— 128 Breslau, Gartenſtr. 47, Bl. Angabe des VPenſionsgeldes. tion dleſer Zeitung unter Ehiff 
V. Jezewska, St. Martinſtt. 3, I. Stage. I. Et., am Sonnenplat- G. M. 97 erbeten. 5057 


L. rechts Wwe 


Beste Violinschule: 
Hohmann-Heim 


164 Seiten grösstes Noten 
form. Prachtausg. 5 He 
je 1 M., in 1 Band 3 M. 
P. J. Tonger, Köln a./Rh. 


uſikwerk „Euphonſum 
24 könig, mit 6 Freinoten M. 24 
Extranotenblätter à M. 1. Das⸗ 
ſelbe mit Trommel od. Glocken⸗ 
ſpiel, mit 6 Freinoten M. 36, 
tranoten a M. 1,40, Sym⸗ 
phonions, Harmonikas c. 
liefert billigſt die Muſikwaaren⸗ 
abrit von Bernhard Oertel, Gera, 
euß. Auftrage p. 20 M. an freo. 
en auf Wunsch umſonſt 


befindet ſich jetzt in Wilda Nr. 11. 
Beſtellungen werden auch bei 8. Opieszynski, 
Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 2, entgegengenommen. 


Dar Vor Fälschung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 


Darlehn (1000 bis 1200 M.) 
gegen Hinterlegung einer ent⸗ 
ſprechenden Sicherheit geſucht. 
Angebote unter R. S. 30 an 
die Expedition dieſes Blattes er⸗ 

> 


Freitag, 


Nr. 279. 


Beilage 9.20. Zeig Beilage zur Poſener Zeitung. n wie Poſener Zeitung. 


22. April 1892. 


R. Stadtverordneten Fißßung. 
Poſen, 20. April 
Anweſend An die Stadtverordneten: Anderſch. Asmus, Bach, 
Borchert, Brodni I Fable Ser Fir * Herzberg, Hugger, 
a 


coblohn, Nen 5 Kindler, r. Landsberger, Leit⸗ 
er r. Lewinski, Lißner, Manbein imer, Prausnig Schleyer, 
chnet, Victor, Wegner, Wolinski und Ziegler. 


Der Magiſtrat iſt lerne erſchienen. Anweſend ſind dem⸗ 
nach: Erſter 5 15 Stadtbaurath Grüder, und e 
die Stadträthe Annuß Herz, Reymer, Dr. Gerhardt, 
Dr. Bail, Schweiger, antorowicz und Jaeckel. 
Den Vorſitz führt Stadtverordneter Fontane. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Einführung 
und Verpflichtung des Gerichts⸗Aſſeſſors Künzer 
als beſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürger⸗ 
meiſter) der Stadt Poſen. Dieſelbe wird ae den Erſten 
Bürgermeiſter Wittin * vollzogen, welcher der Verſammlung den 
Bir: Gerichts⸗Aſſeſſor Künzer vorſtellt und etwa e aus⸗ 


Kronthal, 


rt: Die Stadtverordneten⸗Verſammlung habe durch ihren Be⸗ 
luß vom 18. Januar d. Is. den bisherigen Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn —— er zum Beigeordneten der Stadt Poſen auf die Dauer 
von 12 . gewählt und dieſe Wahl habe durch Verfügung 
vom 21. März 1892 die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. enn 
er das neue Mitglied des Magiſtrats heute als ſtädtiſchen Beamten 
willkommen heiße und begrüße, ſo geſchehe es in der feſten Zu⸗ 
verſicht, daß die auf Herrn K. gefallene Wahl zum Vortheile und 
Helle unſerer alten theuren Start ausfallen werde. Er habe in 
ſeiner früheren amtlichen Thätigkeit Gelegenheit gehabt, denſelben 
als einen Mann von ernſtem Willen und eifrigem Streben kennen 
zu lernen, als einen Mann von großer Hingabe und Arbeits⸗ 
freudigkeil, die von keiner Arbeit zurückſcheue, ſondern muthig an 
ſie herantrete und fie aufſuche. Herr K. trete in die hieſige Ver⸗ 
waltung ein in einem Momente, wo alle Kräfte angeſpannt würden, 
denn es gelte in der nächſten Zeit ſehr bedeutungsvolle Aufgaben 
iu 105 Aufgaben, von deren glücklicher Ausführung das W 
Rache: aunierer Stadt abhänge. An dieſen Aufgaben mitzu⸗ 
. ſſe für eine 7 Kraft eine willkommene Ge⸗ 
tegenbeit, ‚Sieen ihr beſtes Wiſſen und Können zu verwerthen und 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſeien überzeugt, daß 
5 3 welches dem neuen Magiſtratsmitgliede allfeitig 
entgegengebracht werde, für daſſelbe eine Veranlaſſung ſein werde, 
ſich immer auf's Neue als a Yen — um das Wohl der Kom: 
hoffe aber auch, daß der Ge⸗ 
wählte ſein Verhältniß zur . und 12 Bürde 
ß als ein rein amtliches auffaſſen, ſondern vielmehr be⸗ 
immer mehr zu verwachſen. 
ukunft unſerer Stadt 
er Ruf von Männern 


ohl 


ek bi 
kommunalen Aufgaben unſerer Stadt und durch ſeine Arbeit 
das Wohl und Gedeihen der Kommune fördern zu helfen. Unter 
Jer n auf den bexeits geleiſteten Staatsdienereid wird hierauf 
err Künzer mittelſt Handſchlag für ſein neues Amt verpflichtet 
und in daſſelbe eingeführt. 
Namens der Stadtverordneten⸗Verſammlung begrüßt der Vor: 

— Stadtv. Fontane den zweiten Bürgermeiſter, indem 
erſelbe folgende Worte an denſelben richtet. Der 4 5 Erſte 
1 gene habe bereits auf das ger und ſchöne Arbeits- 
ingewieſen, das Herr K. hier finde, und auf die großen 

— ſchweren Aufgaben, die der Stadt Poſen für die nächſte 
erwachſen würden, Aufgaben, an denen mitzuwirken Herr K. nun⸗ 
mehr berufen ſei. Die Stadtverordneten. Verſammlung habe den⸗ 
Bm zu dieſem Amte berufen in dem Vertrauen auf die reiche 
egabung u bisherigen Erfahrungen, von denen man hoffe, daß 
fie ſich est in unjerer Verwaltung als fruchtbringend erweiſen 
werden. Die Arbeit in der Verwaltung einer Kommune könne 
aber nur Be Segen begleitet jein, wenn fie getragen werde von 
dem einmüthigen Zuſammenwirken aller hierzu berufenen Kräfte. 
Ein ſolches Zuſammenwirken aber finde der Eintretende hier, 
degrüße denſelben mit dem Wunſche, daß er bemüht ſein möge, ſo 
viel an ſeinem Theile zur Erhaltung des guten Einvernehmens 


ukunft 


er 


{ 
V 
d 
das ih 
ih k 
ſten Z 
t 
d 
Tuch 
Peſſi⸗ 


wiſchen den ſtädtiſchen Körperſchaften Be 272 0 « ̊1d —iT derſelben 
i Dann werde ſeiner Arbeit auch der Segen nicht 
hlen 

1 Bürgermeiſter Künzer ſpricht den Vorrednern den 
Dank für die freundliche Begrüßung ve Der Herr Erſte Bürger- 


bei 


meifter habe angedeutet, daß es ihm, dem Redner, vergönnt ge⸗ 
weſen ſei, unter deſſen Leitung den kerne Blick in die kommunale 
erwaltung thun zu können. Der ihm 2 75 Theil gewordenen Füh⸗ 
rung derſelben verdanke er es wohl, daß in ihm ein reges Inter⸗ 
effe gerade für das Gebiet der ſtädtiſchen Verwaltung erwachſen 
5 Es gereiche ihm daher zur großen Freude, von dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter in ſein 4 ſtädtiſches Amt eingeführt zu 
werden. Es werde ihm dieſer Umſtand eine beſonders freudige 
Anregung ſein, an den Aufgaben der Stadt mitzuarbeiten. Gegen⸗ 
über den a welche feiner hier warteten, ſei ihm der 
Entſchluß die Wahl zum — 1 Bürgermeiſter anzunehmen, kein 
leichter geweſen. Er ſage der Verſammlung herzlichen Dank für 
as ihm durch die Wahl ausgedrückte Vertrauen, und er werde 
bemüht ſein, ſich dieſes Vertrauen zu erhalten. Alle Schwierig⸗ 
eiten, die ja jedes neue Amt entgegenbringe, könnten und müßten 3 
ſchließlich überwunden werden, wenn man mit Den Willen und 
Energie an die Arbeit herantrete, beide Vorbed hie des Ge⸗ 
lingens aber bringe er in das neue Amt mit. Wohl wiſſe er, daß 
es ſchwierig ſei, in einer Stadt ein ſolches Amt mu verwalten, die 
wie Poſen ein Sers n religiöſes und politiſches Leben auf⸗ 
weiſe. Dieſen Verhältniſſen 1 werde er ſich deſſen be⸗ 
wußt bleiben, daß er ein ſtädtiſches Amt übernommen habe, 
ches ihm die Pflicht auferlege, keinen Unterſchied zu machen, 
dern jedem, welcher politiſchen und religiöſen Richtung er ange⸗ 
hören möge, gerecht zu werden. r bitte, ihm Wohlwollen und 
Vertrauen entgegenzubringen, deren Heben bedürfe, welcher ſich in 
ein neues Amt hineinarbelten ſolle. Nach dieſen Worten nahm der 
Eingeführte am Magiſtratstiſche Platz. 


Der Vorſitzende macht Mittheilung von dem Eingan 
der Stadt⸗ 


wel⸗ 
ſon⸗ 


e des 
Proteſtes, welcher polniſcherſeits gegen den Beſchluß 8 
verordneten⸗Verſammlung in Sachen des Volksſchul⸗Geſetzentwurfs 
erhoben worden iſt. 


Die Verſammlung om nf e 71 1 ahlſa 1 l n. Zu Mit⸗ 
gliedern der Komm behufs Einſchätzung 
der Forenſen, j Ader 1 ꝛc. für 1892/93, 
worüber Stadtv. Borchert berichtet, werden gewählt aus der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Herren Krieger, Wollburg, 
Bach, Manheimer, Dr. Lewinski und Anderſch; aus der Bürger⸗ 
ſchaft: Kaufmann Albert Hamburger, Kommerzienrath Moritz 
„von Mieczkowski, Kaufmann Lichtenſtein, Rechtsanwalt 
3 und Rechnungsrath Kühne. 
Waiſenrathe wird der Kaufmann Martin Jaffé 

6e l und zum Waiſenpfleger der Banquier Martin 
eſſer. 

Zu Armenräthen wählt die Verſammlung für den Kom⸗ 
miſſionsbezirk VII I. den General⸗Agenten Beer, für 
1 Johann Janicki gr für IX OC. Nr. 5 den Lehrer 

Schmidt, Brombergerſtraße Nr. wohnhaft. Die Wahl des 
Armenrathes für den Konmiſtonsbeziet IXa. 13 wird vertagt. 
Ueber ſämmtliche Wahlen berichtet Stadtv. Borchert. 

Aus der ſtädtiſchen Schuldeputation iſt das bis⸗ 
herige 1 8 1 Profeſſor Dr. Motty ausgeſchieden mit der Moti⸗ 
virung, daß er wegen zunehmender Schwäche ſeines Körpers nicht | 
mehr im Stande jet, die Pflichten dieſes Amtes zu erfüllen. Auf 
Grund einer Regierungsverfügung dürften, wie der Referent Stadtv. 
Borchert hervorhebt, in der Schuldeputation nur a katholiſche 
Mitalieder ſitzen. Die Wahlkommiſſion ſchlage daher vor, den 
Landgerichtsrath Stawski in die Schuldeputation zu 
Dieſer Vorſchlag wird genehmigt. Dem Herrn 
Motty ſoll für Nene Wirkſamlelt als Schuldeputatlons⸗ 
der Dank 7 7 ee werden. 

Es folgt die Berathung des Antra 
Stadtv. Jacobſohn und Genoſſen, betreffend die 
Stellungnahme der Stadt Poſen zu der bea 
ſichtigten N der Provinzial⸗ BAUER 
Sozietät auf die Mobiliarverſicherung. An⸗ 
trag lautet: „Die Stadtverordneten⸗-Verſammlung wolle beſehlleßen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, beim Provinzial⸗Landtage gegen die 
Ausdehnung der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät auf Mobiliaxver⸗ 
ſicherung ee zu werden und im Falle der Erfolgloſigkeit 
dieſes Schrittes das Ausſcheiden der Stadt Poſen aus der g 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät und die Begründung einer ſtädtiſchen 


en 


wählen. 
rofeſſor Dr. 
titglied 


es der Herren 


Feuer⸗Sozietät in Verbindung mit den anderen Städten der 
Prod ber ten. 

Stadtv 
gehenden Begründung des Antrages eine ei über die bis⸗ 
herigen Verſuche der Stadt Poſen, aus der Provinzial⸗Feuerſozietät 
auszuſcheiden. Als im Jahre 1888 dem Provinziallandtage eine 
Vorlage auf Ausdehnung des e auf die Mobiliar⸗ 
verſicherung unterbreitet worden, ſei die Stadt Poſen gegen dieſe 
Abſicht vorſtellig geworden und habe damit erreicht, daß die Vor⸗ 
lage der Direktion wegen Mangels an ausreichender Information 
ſchließlich mit 37 genen 6 Stimmen abgelehnt worden ſei. Den 
Landtag ſolle nun dieſe Angelegenheit von 1 95 beſchäftigen. Es 
werde ſich heute daher darum handeln, das Intereſſe der Stadt 
Poſen klarzuſtellen und diejenigen Schritte in die Wege zu leiten, 
welche das Scheitern der BE herbeiführen können. Die Vor⸗ 
lage der Direktion der Feuerſozletät bezwecke die Vereinigung der 
Mobiliarverſicherung mit der Immobillen⸗ Verſicherung der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer und die Zuſammenlegung der 8895 dafl aus 
der 5 der Städte und des Landes in Höhe von über 

Mk. In beiden Maßnahmen liege eine Benachtheiligung 
der Städte, deren Intereſſen ich hier decken. Nach den Berichten 
der Direktion erfordere die Deckung der ländlichen Brandſchäden 
alljährlich ſehr erhebliche Posen fi aus den Ueberſchüſſen der 
Stadtgemeinden. So habe Poſen bis zum 1. April 1837 zu nid 
Branddeckungskoſten der Landgemeinden N 25 Jahren 
1400000 Mk. beigeſteuert, eine Summe, die ſich in den inzw 


* en 
verfloſſenen 4 Jahren auf reichlich 1800000 Mk. erhöht habe. 


Die 
ch in den Städten ſtetig beſſernde Bauart der Häuſer, die Stabilität 
der Sicherheit in . mit der Verbeſſerung des Feuerlöſch⸗ 
weſens machten große Brände in den Städten unſerer Provinz 
immer unwahrſcheinlicher, die nur dort zu erwarten wären, wo ft 
große Fabriken und Waarenſpeicher befänden. Es liege demna 
Hi Grund vor, das jchlechte Riſiko der Landgemeinden hu 
tragen zu helfen und fo ungeheure Opfer zu bringen. Auch d 
gie wirthſchaftliche Lage der Stadt fordere eine Aeg 

27 ſei für den Fall des Austritts aus der Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät auch nicht an die Stadt allein gebacht, ſondern es ſollten 
ſämmtliche 1 Hausbeſitzer bewogen werden, das 
Berficherumgäverhältnig zu löſen. Referent erörtert dann noch die 
Rechtsfrage 7 5 Kündigungsfriſt und beantragt ſchließlich die 8 5 . 
etzung einer e Deputation, welche alle in 
Betracht kommenden Fragen berathen und die heutigen Beſchlüſſe 
ausführen ſoll. 


Erſter Bürgermeiſter Witting: Er dürfe wohl annehmen, 


daß ſich die E den Ausführungen des Herrn Refe⸗ 
e 


3 Mill 
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3 anſchließe, wie er denn überhaupt wohl fonitatiren dürfe, 
n N Frage arotichen beiden ſtädtiſchen Körperſchaften eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung herrſche, von der er 
wünſchte, Mo fte auch in allen übrigen Fragen vorhanden wäre. 
— u Magiſtrate unternommenen Schritte in dieſer Sache ſeien 
olgende: 
der Antrag auf Ausdehnung der Inſtitution auf die Mobiliar: 
bt a werden ſolle, habe der Magiſtrat, davon 
überzeugt, aß dieſe Maßnahme eine bedeutende Schädigung der 
Stadt Poſen involpfre, aſich der Zuſtimmung für ein ablehnendes 
neben aller in Bet racht kommenden Städte verſichert, und es 
gätten ſi 
Gnesen. 9 ee an Wollſtein, Oſtrowo, Rogaſen, Schrimm, 
Wreſchen, 5 Czarnikau, Jarotſchin, Mogilno, Obornik, 
Schildberg, Schubin, Schönlanke, Bronte, Pinne und Nitſchen⸗ 
walde. Viele andere Städte haben ihre Zuſtimmung theilweiſe 
erklärt. Es ſei nun bereits eine Petition an den Provinzial⸗ 
Landtag entworfen worden, deren Inhalt ſich im Weſentlichen mit 
den Ausführungen des Referenten decke. Es ſei darin auf die 
Schädigung der Stadt Poſen hingewieſen worden, die die meiſten 
Entſchädigungsgelder aufbringen müſſe, während die von ihr bean⸗ 
pruchten Brandgelder nur minimale geweſen ſeien. Ueber die 
Vorlage an den Landtag ſelbſt habe der Magiſtrat keine weitere 
Kenntniß. 3 er dem Hinweiſe, daß der Magiſtrat zu einer 
ſolchen Vorſtellung an den Landta nicht kompetent ſei, bemerke er, 
der Magiſtrat ſei der Vertreter einer Gemeinſchaft, und als ſol⸗ 
er nehme er das Recht in Anſpruch, im Namen der geſammten 
Bürgerſchaft zu handeln. Referent führt eine Reihe Beitrags⸗ 
ggbten an, welche zeigen, welche bedeutenden Ausfälle Poſen durch 
erwendung ihrer Beiträge fur die Brände auf dem Lande erlitten 
habe. So zahlte die Stadt 1890/91 108 556 Mark Brandentſchädi⸗ 
gungen, während ſie ſelbſt nur 13000 Mark — übrigens eine aus⸗ 
nahmsweiſe hohe Summe — verlangte, mithin 86 000 Mark zu viel 
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Eine Entführung. 


Novelle von Alexander Römer. 


16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Aber jetzt — ein Schnauben und Keuchen — der Zu 
beſchrieb eine Kurve, dort hinter jener Ecke brauſte er ſchon, 
etzt kam er in Sicht. „Wenn ſie nicht darin wäre“, ſchoß es 
len durch den Kopf, „wenn ſie verhindert worden.“ Und es 
durchzuckte ihn freudig! — Aber ſie mußte darin ſein, natür⸗ 
lich, ihre Lage war zwingend genug, ſie durfte nichts ver⸗ 
Be. Waggon um Waggon flog an feinen Augen vorüber, 
en aft an den Fenſtern flüchtige Schemen, — da — ein 
waagen erſter Klaſſe es ſaßen einige Herren darin, dort auch 
eine Dame, aber eine uralte mit ihrer jungen Geſellſchafterin 
Er war herangetreten, der Wagen hatte ſich ſeiner Inſaſſen 
entleert — mein Gott! war denn da unten noch ein Wagen 
erh. Klaſſe? Er ſchritt wie im 
auf dem es jetzt von Ankommenden 
Wie ein Wirbel vor ſeinen Augen — lauter fremde Geſichter, 
feine einzige Erſcheinung, die ihr . nur glich! 
Er fragte den eiligen Schaffner 
„Junge Dame — erſter Klaſſe — daß ich nicht wüßte!“ 
Der Vielbeſchäftigte eilte weiter. 
Helmuth lehnte ſich an eine der Säulen des Perrons, 
— es brauſte ſo vor ſeinen Ohren und tanzte ſo vor ſeinen 
Augen, daß er einen Moment Athem ſchöpfen und ſich ſammeln 
mußte. 
Was bedeutete dies — und wie war ihm zu Muth? 
War es Befreiung oder Enttäuſchung? Er vermochte nichts 
zu zergliedern. Wenn ihr nur nichts begegnet war — vielleicht 


Fieber den Perron entlang, 
und Abfahrenden wimmelte. 


vorzeitige Entdeckung, Szenen, Skandal! Eine namenloſe 
Angſt packte ihn. 
Da rief jemand ſeinen Namen, laut — eine fremde 


Stimme. 


Der Beamte der Telegraphenſtation trat an die Wagen⸗ 
reihe heran, wo neue Paſſagiere eingeſtiegen waren, und fragte 
nach einem Herrn Aſſeſſor Lindſpohn, an den eben ein Tele⸗ 
gramm angelangt ſei. 

ier!“ Helmuth trat wankenden Schrittes vor und nahm 

das Blatt aus des Beamten Hand. 
„Alles entdeckt — bin vermählt — reiſe mit meinem 
Gatten nach Newyork. Am Bord der „Weſer“. — Hildegard.“ 

Die Buchſtaben flimmerten vor ſeinen Blicken, er ver⸗ 
mochte zuerſt den Sinn nicht zu faſſen, dann ſank er mit 
einem kurzen dumpfen Ausruf, der wie aufflammender Zorn 
und doch wie Erleichterung klang, auf die Bank vor dem 
Stationsgebäude. „Vermählt! nun, das faſſe, wer kann.“ 

Nach einigen Sekunden raffte er ſich auf, ja, was wollte 
er denn nun beginnen — zurückfahren nach Berlin? Er war 
ein Geäffter, er war ein blinder Narr geweſen, wie Schuppen 
fiel es von ſeinen Augen. Er ſchritt mechaniſch, in weit ab⸗ 
ſchweifenden Gedanken an der Wagenreihe des abgehenden 
Zuges entlang, der ſich in der nächſten Minute in Bewegung 
ſetzen ſollte. Die Schaffner hatten die Thüren ſchon ge⸗ 
ſchloſſen und nahmen auf den Trittbrettern ſtehend, die Fahr⸗ 
billete ab. Da wurde plötzlich eine Wagenthür haſtig wieder 
geöffnet, der Schaffner half eilig einer jungen Dame beim 
Ausſteigen, denn ſchon ſetzte ſich der Zug in Bewegung, die 
übrigen Inſaſſen des Kupees warfen gefällig einige Gepäck⸗ 
ſtücke, darunter eine ziemlich gewichtige, in ſehr bunten Farben 
geſtickte Reiſetaſche der ſo unvorbereitet Zurückbleibenden nach, 
und dieſe ſtand zitternd und rathlos jetzt auf dem Perron, 
während der Schaffner lachend ausrief: „Na — das ging noch 
ſo eben an, Fräuleinchen, ich hatte Ihnen doch geſagt, daß 
Sie hier umſteigen müßten.“ 

Der Schaffner ſchwang ſich behende auf den letzten Wagen, 
und Baue der Zug. 

Helmuth, welcher von dem ganzen Vorgang nichts be⸗ 


achtet hatte, ſchritt in Gedanken verloren langſam näher. Die 
unroutinirte junge Reiſende wendete ihm den Rücken und bückte 
ſich zu ihren Gepäckſtücken, unter denen aber die Reiſetaſche 
augenſcheinlich zu ſchwer für ſie war. Sie trug ein ſchwarzes 
Kleid und eine knapp anſchließende dunkle Jacke. Helmuths 


Augen fielen wie von ungefähr auf die Fremde — dieſer 


Jacobſohn als Referent giebt in der ſehr ein⸗ 


Als bekannt geworden ſei, daß dem Provinzial⸗Landtage 


dem Proteſte der Stadt Poſen unbedingt angeſchloſſen i 


Strohhut mit blauem Bande — er beſann fich, fuhr mit der 


Hand über ſeine Stirn, eine Ahnung durchzuckte ihn, er ſchritt 
raſcher vorwärts, 
richtig — das war ja Serafina. 

Sie hatte ſich gerade umgewendet. Ein Packträger ſchlen⸗ 
kerte in langſamſtem Tempo vom Stationsgebäude heran, und 
ſie rief ihn. In demſelben Augenblick war Helmuth an ihrer 
Seite. 

„Couſine!“ er war noch ſo verwirrt und erregt, daß ſeine 


es war doch wohl kaum möglich — aber 


eigene Stimme ihm fremd dünkte, aber allmählich ordneten ſich 


ſeine Gedanken. „Du hier? allein? wohin willſt Du reiſen?“ 
fragte er verwundert. 

Sie erkannte ihn und erſchrak. Röthe und Bläſſe 
wechſelten jäh auf ihrem Geſicht. Obgleich er ihr doch eigent⸗ 
lich wie ein Retter in der Noth erſcheinen ſollte, ſpiegelten 
ihre Mienen eine n wider, als ſei ſeine Erſcheinung 
für ſie ein Schreckbild. 

Er gewahrte es, und ſeine Verwunderung wuchs. 

Sie wies ihm in unſäglicher Verwirrung ihr Fahr⸗ 
billet, nach Lauenburg — das war ein paar Stationen 
weiter. 

„Lauenburg — in einer halben Stunde kommt ja wohl 
der Zug?“ fragte Helmuth noch immer zerſtreut den mit einem 
bedeutungsvollen Grinſen auf ſeinem breiten Geſicht daſtehenden 
Dienſtmann. Dieſer beſtätigte. 

Serafina hatte noch kaum ein Wort der Begrüßung her⸗ 
vorgeftammelt. „Nun, es iſt jedenfalls eine beſondere Fügung, 
daß ich Dich hier treffen muß“, meinte Helmuth und dachte 


/ 


; 
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Abweſenheit eingerichtet 


in einem Jahre. 


Andere Sau zeigten noch größere Verluste, die 
ſeit ungefähr 25 u 


: ahren auf mehr als 1800000 Mark angewachſen 
ſeien, und dieſe Summe ſei aus den Taſchen der Bürgerſchaft ge⸗ 
ſſen. Der Magiſtrat habe auch die Frage des Austritts und der 
egründung einer eigenen Sozietät beſprochen, Beſchlüſſe aber 
nicht herbeigeführt; er ſei aber bereit, 1 2 DER 8 der 
emiſchten Deputation 5 weil er dieſe Naß ſehr wohl 
ür diskutirbar halte. Hinſichtlich der rechtlichen Ste 
Verſicherten zur Feuer⸗Sozietät für den Fall des Austritts weiſe 
er auf Schleſien hin, dort het, als die Einführung der Mobiliar⸗ 
verſicherung beſchloſſen wurde, zum Austritt eine dreimonatliche 
A gegeben worden, und eine ſolche würde man hier auch in 


nſpruch nehmen. 

Stadtv. Dr. Lewinski: Der 26. Provinziallandtag habe 
die Vorlage damals Mangels genügender Klärung der Materie 
abgelehnt. Dieſe Klärung vermiſſe er auch heute noch. So ſei es 
unnatürlich, ſo heterogene Intereſſen von Stadt und Land ver⸗ 
einigen zu wollen. Das Material der Häuſer auf dem Lande, die 
zu verſichernden Gegenſtände, die Feuerlöſchvorrichtungen ſeien 
andere, und die Stadt könne die vermehrten Riſiken durch die 
Mobiliaxverſicherung nicht auf ſich nehmen. Man führe das 
materielle Intereſſe ins Feld, der Geſchäftskreis werde ſich ver⸗ 
größern, den Privatgeſellſchaften das Terrain ene und die⸗ 
jenigen zur Verſicherung heranziehen, welche nicht Aufnahme 
ginben konnten. Dieſe Abſicht werde man nicht erreichen, denn die 

rovinzial⸗Feuerſozietät könne unſichere Riſiken ebenſowenig ein⸗ 
gehen als die Privatgeſellſchaft, wenn ſie nicht mit Verluſt arbeiten 
wolle. Redner führt noch mancherlei Gründe für den Antrag 
Jacobſohn an, er befürwortet die Trennung der gan entgegen⸗ 
geſetzten Intereſſen von Stadt und Land und dankt ſchließlich dem 
Erſten Bürgermeiſter für die bereits unternommenen Schritte, 
welchen die Verſammlung beitreten möge. j 

Nach einer kurzen Bemerkung des Stadtv. Liſſner führt 
Stadtv. Dr. Landsberger aus, durch das hier vorgeführte 
Material ſei der durch die Jahre ſich wiederholende große Nachtheil 
der Stadt Poſen erwieſen. Man möge darum ſchon jetzt beſtimmte 
Schritte hinſichtlich des Austritt aus der Provinzial⸗Feuerſozietät 
ins Auge faſſen und nicht erſt eine 5jährige Kündigungsfriſt 
innehalten wollen. Er beantrage, auf die Begründung einer 
eigenen ſtädtiſchen Feuerſozietät Bedacht zu nehmen. 2 

n dem Hauptantrage Jacobſohn und Genoſſen ſoll die Stelle 
„im Falle der Erfolgloſigkelt dieſes Schrittes“ wegfallen. Die 
Anträge der Stadtv. Jacobſohn und Dr. Landsberger werden an⸗ 
genommen. . 

Die gemiſchte Deputation ſoll aus 9 Mitgliedern beſtehen. 
Aus der Verſammlung werden in dieſelbe gewählt die Herren: 
Jacobſohn, Jerzykiewicz, Dr. Lewinski, Dr. Landsberger, Asmus 
und Fontane. 

ie Vorlage betreffend die Reorganiſation der 
ſtädtiſchen Feuerwehr, welche wie Erſter Bürgermeiſter 
Witting mittheilt, den größten Theil der Feuerwehrmannſchaften 
kaſerniren will, wird an die Finanzkommiſſion verwieſen. 

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung um 7½ Uhr. In 

eheimer Sitzung wird hierauf noch über die Abtretung eines 
orterrains vor dem Grundſtücke St. Adalbertſtraße Nr. 13 an die 
St. Adalbert⸗ Kirchengemeinde verhandelt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Origlnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


8 Schmiegel, 20 April. RF 
des audi un Goldene Hochzeit.] Der 
hieſige Vaterländiſche Frauenverein, deſſen Vorſitzende die Frau 
Landrath Seidel iſt, hält am Montag, den 25. April er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Saale des Kreis⸗Ständehauſes die ordentliche 
Generalverſammlung ab, in welcher der Verwaltungsbericht ent⸗ 
gegengenommen werden ſoll. — Vorgeſtern feierte bei körperlicher 
und geiſtiger Rüſtigkeit der Herr Profeſſor Henſel mit Gemahlin 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpgar wurde 
durch zahlreiche Glückwünſche und äußerſt koſtbare Geſchenke be⸗ 
ſonders von ehemaligen Schülern und Schülerinnen erfreut. 

O. Rogaſen, 20. April. [Entſcheidung.] Wie wir bereits 

in Nr. 136 in dem Bericht aus Rogaſen vom 24. Februar d. J. 
mittheilten, hat der hieſige jüdiſche Korporations-Vorfteher dem 
Kaufmann Moritz Becher hier in einer Verfügung vom 10. Februar 
d. J. unterſagt, Gottesdienſt in ſeinem Hauſe zum Zwecke des 
Seelenheils für ſeine verſtorbene Mutter 9 7 ten, worauf ſich 
err Becher beſchwerdeführend an die kön che Regierung zu 
oſen wandte. Der Regierungs⸗Präſident zu Poſen hat laut Ver⸗ 
fügung vom 6. d. M. entſchieden, daß dem hieſigen Korporations⸗ 
Vorſteher nicht das Recht zuſtehe, derartige Gottesdienſte zu 
unterſagen und wurde zugleich dem Korporations⸗Vorſteher aufs 


lung der 
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Saum die Verfügung vom 10. Februar d. J. zurückzuziehen. 
errn Becher wurde geſtattet, ferner Gottesdienſt in ſeinem Hauſe 
abzuhalten, wenn er gemäß $ 1 der Verordnung vom 11. März 
1850 dieſes der Ortspolizeibehörde anzeigt. 

Pleſch 20. April. [Dritte Verſammlung de 
Lehrergauverbandes im Oſten der Provinz Poſen.] 
Geſtern hielt der Lehrergauverband im Oſten der Provinz Poſen 
in Neuſtadt a. W. ſeinen dritten l ab. Die Verſamm⸗ 
lung war leider nur ſchwach beſucht. Um 9 Uhr fand im Budnik⸗ 
ſchen Lokale die Vorverſammlung ſtatt, in welcher das Geſchäftliche, 
Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes u. ſ. w. erledigt wurde. 
Der Vorſitzende bleibt Rektor Blobel aus Pleſchen, zum Schrift⸗ 
führer und Kaſſirer wird neugewählt Lehrer Köhler aus Pleſchen. 
Zum Tage für die nächſte Verſammlung wird der Mittwoch nach 
Pfingſten 1893 und zum Ort derſelben Pleſchen beſtimmt. Auch 
wurde an den Kultusminiſter ein Begrüßungstelegramm geſandt. 
Um 11 Uhr begann die Hauptverſammlung, welche durch den Vor⸗ 
ſitzenden Rektor Blobel eröffnet und geleitet wurde. Nach dem 
üblichen Hoch auf den Kaiſer begrüßte Bürgermeiſter Pfennig aus 
Neuſtadt in warmen Worten die Verſammlung im Namen der 
Stadt, deren Vertreter anweſend waren. Darauf hielt Lehrer 
Köhler⸗Pleſchen ſeinen Vortrag: „Die Erziehung verwahrloſter 
Kinder“ und Lehrer Dummin⸗Klenka ſprach über die „Geſundheits⸗ 
pflege“ in der Vollsſchule.“ Beide Vorträge wurden mit Beifall 
aufgenommen. Nach Beendigung der Debatte ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. Ein gemeinſchaftliches eh ver⸗ 
einte darauf die Theilnehmer noch lange in gemüthlichſter Weiſe. 

a.— Kriewen, 20. April. Viehſeuche nn Unter den 
Rindviehbeſtänden des Dominiums Wulke tft die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen; ſeitens des Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſariats zu 
Storchneſt ſind die erforderlichen Schutzmaßregeln angeordnet 
worden. Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtän⸗ 
den der Dominien Jeziorki und Bojanitz tft erloſchen und ſind die 
angeordnet geweſenen Schutzmaßregeln wieder aufgehoben worden. 

x Schneidemühl, 20. April. [ Waldbrand. 
Reſſource.] Heute Mittag brach in der ſtädtiſchen kleinen 
Haide links am Eiſenbahndamm der nach Berlin führenden Eiſen⸗ 
bahnlinie ein Brand aus, welcher vermuthlich durch aus der 
Lokomotive des um dieſe Zeit nach Berlin abgelaſſenen Zuges aus⸗ 
. glühende Kohlen entſtanden tft. Eiſenbahnarbeiter, welche 
n der Nähe beſchäftigt waren, löſchten das Feuer, aber dennoch 
find einige Morgen Waldfläche vernichtet worden. — Geſtern hielt 
die hieſige Bürgerreſſource eine Generalverſammlung ab, in welcher 
zuerſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 55. Die Einnahme betrug 526,44 Mark und die Ausgabe 
504,63 Mark. Zuletzt wurde die Wahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen. Vorſitzender des Vereins iſt Gasanſtaltsdirektor Alban 
und deſſen Stellvertreter Eiſenbahnbetriebskontroleur Bajohr. 


Kattowitz, 20. April. [Proteſtverſammlung.] Hier 
hat die Steuereinſchätzung eine e welche 
folgendes Telegramm an den Finanzminiſter Dr. Miquel abſandte: 
Die heute im Saale des Hotel de Pruſſe verſammelten 101 Cen⸗ 
ſiten des Einkommenſteuer⸗Veranlagungsbezirks Kattowitz, welche 
gemäß 88 24 und 25 des Einkommenſteuergeſetzes vom 27. Juni 
1891 ihre Steuererklärungen abgegeben haben, fühlen ſich dadurch 
beſchwert und in ihrer Ehre ſchwer gedrückt, daß ſie ohne Rückſicht 
auf ihre Steuererklärungen und ohne daß dieſe gemäß $ 38 des 
Geſetzes beanſtandet worden, von der Veranlagungskommiſſion 
höher veranlagt worden ſind, die von ihnen nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen abgegebenen Steuererklärungen ſomit, ohne daß ſie 
darüber gehört worden ſind, ohne Weiteres als unrichtig erklärt 
worden ſind. Dieſelben wenden ſich ehrerbietigſt an Ew. Exzellenz 
mit der ganz gehorſamſten Bitte: 1. SHochgeneinteft unterſuchen 
laſſen zu wollen: a. in an Umfange ein ſolches Verfahren, 
welches geeignet iſt, das Rechtsbewußtſein zu verwirren, thatſäch⸗ 
lich ſtattgefunden hat; b. ob und inwiewelt dieſe Kommiſſion im 
Stande ſein wird, künftig ihres Amtes zu walten, falls die Unter⸗ 
ſuchung ergeben ſollte, daß ſie in Hunderten von Fällen die 
humanen Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes außer Acht 
gelaſſen hat; 2. gegebenen Falls geeignet erſcheinende Maßregeln 
treffen zu wollen, durch welche einer etwaigen Wiederholung des 
vorerwähnten Verfahrens vorgebeugt wird.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 20. April. [Prozeß Polke.] In der Sitzung 
am Mittwoch werden auf Antrag der Vertheidigung zunächſt ver⸗ 
ſchtedene Anerkennungsſchreiben verleſen, welche der Angeklagte von 
einer Anzahl von Buchdruckereien auf ſeine Anfragen über den 
Ausfall der ihnen gelieferten Meſſinglinien erhalten hat. Die Ver⸗ 
theidigung will daraus rückſchließend erweiſen, daß der Angeklagte 
ſtets das größte Zutrauen zu der Proſperität der Meffinglinien- 
Fabrikation gehabt hat. Nach Abſchluß dieſer Verleſung überreicht 
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die Vertheidigung eine große Anzahl von Briefen aus den Jahren 
1888 und 1889, in welchen Anfragen über Fagçonſchmiede enthalten 
fein ſollen, welche den Ausgangspunkt der verſchiedenen Briefkaſten⸗ 
onen gebildet haben. Staatsanwalt: Ich kann mich zu dieſen 
Briefen nicht exklären, da ich nicht überſehen kann, ob dieſelben echt 
oder gefälſcht ſind. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann: dann bean⸗ 
tragt die Nic dun ausdrücklich einen Gerichtsbeſchluß nach 
folgender Richtung: Wir behaupten, daß dieſe ſämmtlichen Briefe 
der Staatsanwalt ſchon vor einem Jahre einmal gehabt hat. Die⸗ 
ſelben gehörten gu dem ſchriftlichen Material, welches vor einem 
Jahre bei dem Angeklagten mit Beſchlag belegt, dann aber dem⸗ 
ſelben als entbehrlich wieder zurückgegeben worden war. Es wird 
envent. auf einen Buchhalter des Angeklagten Bezug genommen, 
welcher bezeugen wird, daß er auf Wunſch der Vertheldigung dieſe 
Briefe aus dem Shannon⸗Regiſter herausgeſucht hat, wie auch die 
doppelte Durchlöcherung der Briefe erweiſt. Es wird ferner aus⸗ 
drücklich gebeten, durch die Kopirbücher des > feſtſtellen 
zu laſſen, daß auf alle dieſe Anfragen briefliche Antworten ertheilt 
find, jo daß der Staatsanwalt dann nur noch annehmen könnte, 
daß auch die damaligen Kopirbücher gefälſcht ſelen und man Alles 
für dieſen Prozeß präparirt habe. — Staatsanwalt Balke: Ich 
kann nicht wiſſen, welche Bewandtniß es mit dieſen Briefen hat, 
einige können ja echt, einige gefälſcht ſein — ich kanns nicht wiſſen. 
Einzelne Briefe weiſen übrigens keine Durchlöcherungen auf. — 
Rechtsanwalt Staub: Das ſind Briefe aus dem Jahre 1888 und 
damals war das Shannon⸗Regliſter noch nicht erfunden. — Der 
Gerichtshof beſchließt, den von der Vertheidigung genannten Buch⸗ 
halter Mühlmann zu laden. — Hierauf wird das Protokoll über 
die Aufſichtsraths⸗ Sitzung vom 1. November 1890 verleſen, in 
welcher über die Reſultate der Meſſinglinien⸗Fabrikation Bericht 
erſtattet worden war. Nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung 
ſollte der dec Silbergleit ausgeſagt haben, daß in jener Sitzun 
der techniſche Direktor Herr Pinther zugegehen habe, daß er ſi 
bezüglich der Rentabilität der Meſſinglinien⸗Fabrikation verrechnet 
abe. — Das Protokoll enthält einen ſolchen Paſſus nicht. Zeuge 
Silbergleit erklärt, daß er von einer Verrechnung bezüglich der 
Rentabilität ſeines Wiſſens in der Vorunterſuchung nicht geſpro⸗ 
chen habe. Nach ſeiner Erinnerung habe in jener Sitzung Herr 
Pinther ausgeführt, daß, wenn in jenem Jahre nicht ein ſo hoher 
Prozentſatz an Gewinn erzielt worden ſei, wie er angenommen, die 
hohen Speſen und der Umſtand die Schuld trage, daß man erſt 
geſchulte Arbeiter haben müſſe, für welche man höhere Löhne zu 
zahlen habe. err Pinther habe aber die volle Zuverſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß ſich der Abſatz finden werde, und derſelbe ſei voll 
überzeugt davon geweſen, daß die Fabrikation eine vortreffliche und 
lukrative ſei. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann verweiſt darauf, daß 
in der Nummer des „Börſen⸗Journals“ vom 5. November 1890, 
alſo wenige Tage ſpäter, in einer Briekaſten Notiz über dieſe 
Sitzung des Aufſichtsraths berichtet und darauf hingewieſen fet, 
daß die Arbeiter höhere Löhne erhalten müßten. Dieſe Notiz falle 
auch zugleich in die Zeit, in welcher nach der Behauptung des 
Staatsanwalts über Faconſchmiede Nichts mehr veröffentlicht wor⸗ 
den ſein ſoll. — Der Vorſitzende hebt aus dieſer Notiz hervor, daß 
dort die Zahlung höherer Arbeitslöhne ſo motivirt ſei: „um die 
vorliegenden Aufträge zu erledigen.“ — Der Buchdruckereibeſitzer 
v. Bänſch, welcher von der Vertheidigung als Entlaſtungszeuge 
vorgeladen iſt, bekundet ſeine volle Zufriedenheit mit den ihm ge⸗ 
lieferten Meſſinglinien. Als Belaſtungszeuge erklärt alsdann Herr 
Kohler, der Inhaber der früher Bertholdſchen Fabrik, die Proſpe⸗ 
rität der Meſſinglinien-Fabrikation jet in Folge der größer gewor⸗ 
denen Konkurrenz ſehr herabgegangen. Dazu komme, daß, wie er 
von Reiſenden gehört, viele Buchdruckereien in Folge des vom An⸗ 
geklagten zur Bedingung gemachten Tauſchgeſchäfts mit Inſeraten 
mit Meſſinglinien auf Jahre hinaus in einem Umfange überfüllt 
waren, daß dieſelben ſelbſt verkaufen möchten. — Rechtsanwalt Dr. 
Friedmann bittet um genaue Angaben ſolcher Buchdruckereien, da⸗ 
mit es ihm möglich ſei, event. Zeugen zu laden. — Auf weiteres 
Befragen des Staatsanwalts erachtet es der Zeuge Kohler für 
unmöglich, daß der eg vernünftiger Weiſe der Meinung 
ſein konnte, mit der eſſinglinien⸗Fabrikation 50 bis 60 Pro⸗ 
zent bald verdienen zu können. Rechtsanwalt 
Friedmann: Dann muß ich den Zeugen fragen: Iſt es 
richtig, daß er an einen Herrn Meyer geſchrieben hat, „er müſſe 
die Konkurrenz todt machen, Auge um Auge, Zahn um Zahn und 
er werde daher die Fabrikate zum Herſtellungspreiſe oder zu einem 
und ſehr wenig höheren Preiſe abgeben.“ Der Zeuge weigert 
ſich, ſeine a e e vor Gericht auszuplaudern; er halte 
ich nicht dazu verpflichtet. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Herr 
inther und Herr Direktor Arnold ſind auch in der Nothlage ge⸗ 
weſen, ihre Geſchäftsgeheimniſſe vor aller Welt auseinander ſetzen 
zu müſſen. Der Staatsanwalt hat auf Grund der Sachverſtän⸗ 
digen⸗Kalkulation dieſes Sachverſtändigen behauptet, daß der An⸗ 
ficht ge doloſer Weiſe einen Nutzen von 50—60 Prozent in Aus⸗ 
icht geſtellt habe. Die Vertheidigung behauptet, daß der Sach⸗ 


bei ſich, daß dem in des Wortes tiefſter Bedeutung ſo ſei. 

Er belud den Dienſtmann mit den ſieben Sachen und befahl 
ihm, ſie ins Wartezimmer zu befördern, dann faßte er Sera⸗ 
finas Hand und zog ſie mit ſich fort. 

„ Wir haben ausreichend Zeit“, ſagte er, „Du mußt mir 
jetzt alles erzählen. Wie Du zitterſt, es iſt doch nichts paſſirt, 
Kind?“ Seine Gedanken ſammelten ſich, ſeine Theilnahme 
wuchs, ſein Ton klang warm und beruhigte allmählich das 
junge Mädchen. Sie fand ars Worte. 

„Was Du nur von mir denken magſt“, ſagte ſie leiſe, 

— „oh! daß mir auch das paſſiren mußte — ich war jo tief 
n und hatte ganz vergeſſen, daß ich hier umſteigen 
ollte.“ 

„Iſt es Dir ſo ſehr unangenehm, mich zu treffen?“ 
fragte Helmuth, ſie noch immer nicht verſtehend. Er ſah halb 
lächelnd auf ſie herab und fühlte ſich auf einmal ſo leicht 
ums Herz — die ſchweren Bergeslaſten ſanken, als ob ein 

freundlicher Geiſt ſie ihm plötzlich abgenommen. Er legte 
ihren Arm in den ſeinen und ſuchte ihr ins Auge zu 


en. 
Sie erglühte dunkel und war ſehr verwirrt. „O, Vetter 
rn ſagte fie nur. 
Sie ſaßen dann auf dem plüſchbezogenen Sofa in dem 
ungemüthlichen Damenzimmer des Bahnhofsgebäudes, wo es 
ottlob ganz leer war. Der Dienſtmann thürmte die Gepäck⸗ 
tücke neben ihnen aufeinander, und Helmuth bemerkte, dieſelben 
muſternd: „Es ſcheint, als ob Du Dich auf eine längere 
haſt. Läßt denn die Mutter Dich 
ziehen?“ . 
Der Kellner, der vorhin ſo neugierig und befliſſen 
geweſen, brachte zwei große Taſſen Kaffee und einen Teller 
mit ſehr vielem Kuchen und dachte: Aha! Die hat er ſo un⸗ 
geduldig erwartet! 
Helmuth fühlte jetzt großen Hunger und war der Meinung, 


* 


daß ſie jedenfalls auch etwas genießen müſſe. Ueber dieſen 
Erörterungen ward ihr einſtweilen die Antwort auf ſeine Frage 
vorhin erſpart. Sie löſte die Knöpfe ihres Jäckchens, es 
wurde ihr ſo warm, und ſie erklärte, durchaus nichts genießen 
zu können. „Ich fürchte den Zug zu verſäumen,“ ſagte ſie 
beklommen. 

Helmuth lächelte, ſeine Augen hatten einen ganz neuen 
Schein. „Dafür laß mich ſorgen, Du haſt jetzt einen er⸗ 
fahrenen Reiſenden zur Seite,“ erwiderte er. „Du mußt Dich 
auch etwas ſtärken, ſieh, dieſer Kuchen iſt ganz friſch, Ihr 
Mädchen liebt doch die Süßigkeiten. Komm, trinke, Dir wird 
dann beſſer, ich thue Dir Beſcheid, der Kaffee iſt wirklich 
ganz gut.“ Er ſah ſie ſo herzlich an, er war ſo lieb und 
freundlich, der ſchwere Bann wich auch von ihrem Herzen. 

„Wie gut Du biſt, — und mir kennen einander doch 
noch ſo wenig, — es wird mir noch immer ſchwer, Dich Du 
zu nennen — es kommt mir ſo anmaßend vor, ich — ich 
dachte nicht, daß ich Dich je wiederſehen würde.“ 

„Kleine Serafina“, ſagte er gutmüthig und ftreichelte 
ihre Hand, von der ſie den Handſchuh abgeſtreift hatte, und 
die auf dem Tiſche lag. Er ſah es, wie es um ihren Mund 
zuckte, als hielte ſie gewaltſam die Thränen zurück. Ihm 
dämmerte ein Verſtändniß, daß ſie auf keiner Vergnü⸗ 
gungsreiſe begriffen, daß ſie auch in großer Erregung ſei, und 
er war mittlerweile ſehr geſpannt zu erfahren, was dem zu 
Grunde liegen mochte. 

„Die Mutter weiß gar nicht, daß ich fort bin!“ ſagte 
Serafina wie in plötzlichem heroiſchem Entſchluß. 

„Was? wie? Du biſt heimlich fortgegangen?“ 

Sie nickte. „Stine hat mir ſchließlich fortgeholfen — 
ohne Stine war es nicht zu machen, — und ſie hat mir auch 
dieſe Menge Sachen da aufgebürdet, ein Unſinn, ich brauchte 


wenig genug.“ 
A (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
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Preis von 1 M. vierteljährlich bei jeder Buchpanblung oder bet 
P robenummern verſendet gratis und franko die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle „Fürs Haus“ Berlin SW. 


»Im Verlage der Albanus' ſchen Buchdruckerei in 
Dresden it nach dem Arbeiterſchußgeſetzĩ enn Muſter⸗Ent⸗ 
wurf für die Arbeitsordnungen erſchtenen und von ihr für 2 Mark 
zu beziehen. Der uns vorliegende Entwurf kann für jeden Betrieb 
zur Unterlage genommen werden. 75 ie ſich für ſpezielle Betriebe 
nöthig machenden Abänderungen ſind durch Bemerkungen angedeutet, 
ſo daß dieſer Muſter⸗Entwurf für alle Betriebe zu verwenden iſt. 
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obachtungen und Züchtgungsergebniſſe mit Zebrafinken (Schluß 
anſtatt Fortſetzung). — Neuere Hilfsmittel 98 S ege 
und Zucht. — Briefliche Mittheilungen. — Anfragen und Aus⸗ 
kunft. — Die Beilage enthält: Anzeigen. 
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verſtändige mit veren Pinther, welchen er einen Meiſter und 
Me — 2 . der aber Walch die rechte Hand des Kom⸗ 


merzienrathes Berthold geweſen, arg verfeindet fit; die Verthei⸗ 
digung behauptet ferner, daß dem Zeugen die Sachverſtändigen⸗ 
Qualität wegen mangelnder Sachkenntniß zu beſtreiten iſt, daß er 
aus Konkurrenz⸗Rückſichten die Preiſe ſtark herabgeſetzt habe und 
deshalb nur angeben könnte, daß er allerdings bei dieſen Preiſen 
und bei ſeiner ganzen finanziellen Situation ſeinem Geſchäfte 
gegenüber höchſtens 20 Prozent herausarbeiten könne, daß aber 
umgekehrt der Angeklagte bei allen begleitenden Nebenumſtänden 
thatſächlich der Anſicht ſein konnte, in wenigen Monaten 60 Proz. 
herauszuarbeiten. Der Sachverſtändige erklärt auf weiteres 
Befragen, daß er allerdings in der Vorunterſuchung geſagt habe, 
er ſei zufrieden, wenn er 13 Proz. des Anlagekapitals heraus⸗ 
arbeite, wobei der Gewinnantheil ſeines Sozius auch noch berück⸗ 
ſichtigt werden müſſe. Das Vorhandenſein einer Feindſchaft mit 
Pinther beſtreitet der Sachverſtändige, ebenſo wie das Vorkommen 
von Thätlichkeiten und erinnert ſich nur, daß Pinther ihn einmal 
bedroht habe. Schließlich giebt der Sachverſtändige zu, daß er 
ſeinen Reiſenden die Zeitungsausſchnitte über die Verhaftung 
Polke's zugeſtellt habe. 


Militäriſches. 

Leer, 20. April. Bei der hierſelbſt ſtehenden III. Matroſen⸗ 
artillerie-Abtheilung ſoll einer Kabinetsordre vom 4. d. M. 
zufolge eine 4. Kompagnie gebildet werden, wozu die bei der 
Abtheilung bereits vorhandene Zweigkompagnie benutzt wird. Die 

Matroſenartillerle⸗Abtheilung, welche in Friedrichsort ſteht, hat 
bereits 4 Kompagnien, die II. in Wilhelmshaven dagegen nur 3. 
—— — — uses] 


a. Bermildtes. nt 
Aus der Reichshauptſtadt. Der Berliner Stadt⸗ 
erb iſt von dem Magiſtrat eine 
Vorlage, betreffend die Gewährung eines Zuſchuſſes von 50 000 M. 
zur Erbauung einer Kirche innerhalb des Gebietes der St. Markus⸗ 
Gemeinde zugegangen. Wegen der Größe der Markus⸗Kirchen⸗ 
gemeinde hat der Gemeindekirchenrath eine Abzweigung von drei 
ſelbſtändigen Gemeinden in Ausſicht ige und mit Rückſicht 
hierauf iſt außer der im Bau begriffenen zweiten Kirche in der 
Friedensſtraße die Erbauung einer dritten Kirche innerhalb des 
ebiets der Markus⸗Gemeinde, und weil die Markuskirche unter 
ſtädtiſchem Protektorat ſteht, ein ſtädtiſcher Beitrag nachgeſucht wor⸗ 
den. Die Geſammtkoſten des Baues ſind auf 275 000 M. veranſchlagt, 
wovon 35 453 M. durch Sammlungen aufgebracht, 75000 M. von 
— erer Zuschuß 0 ben t ir geſpendet find, während 
ein größerer Zuſchuß aus den Mitteln der i 
1 he dt ae N vereinigten Kreisſynoden 
u dem Umbau des königlichen Schloſſes wei 
der „Confectionair“ zu melden, daß 5 großer Si 25 Denken 
des Schloſſes vollſtändig neu ausgeſtattek wird. Dadurch, daß das 
chloß lange Jahre nicht bewohnt war, befänden ſich feine inneren 
Räume in einem Zuſtande, welcher der heutigen Her nicht mehr 
entſpreche. In den ſchönen Parterre⸗Räumen nach der Luſtgarten⸗ 
ſeite werden die ſogenannten polniſchen Kammern jetzt wieder 
reſtaurirt, mit Maxmorkaminen verſehen, überhaupt vollſtändig neu 
ausgeſtattet. Die Einrichtung der Räume, in denen die hier zum 
Beſuche weilenden Herrſchaften wohnen, entſpreche nicht mehr dem 
modernen Komfort. Bei der jedesmaligen Anweſenheit eines Gaſtes 
mußten Möbel aus anderen Schlöſſern herbeigeſchafft werden. Für 
das Gefolge ſeien nur höchſt primitive Einrichtungen vorhanden, 
die garnicht mehr der heutigen Zeit angemeſſen erſchienen. „Man 
iſt nun damit beſchüftigt, alle dieſe Räume nach und nach in wohn⸗ 
licher Art in Anlehnung an den im Schloſſe vorherrſchenden vor⸗ 
nehmen und gediegenen Geſchmack umzugeſtalten“ — Es ſeien aber 
im hieſigen Schloſſe auch große Schätze vorhanden, die erſt jetzt 
zur vollen Geltung gelangen werden. Zur jeweiligen Ausſtattung 
von — 2 befanden ſich (bisher faſt nie benutzt) auf den Böden 
des Schloſſes ca. 1200 uneingerahmte Oelbilder (ſie werden jetzt 
mit koſtbaren Rahmen verſehen und in den Gemächern des np 
aufgehängt), darunter hat man ſehr werthvolle Originale, u. A. 
einen Rembrandt und einen Van Dyk gefunden. — Für das Neue 
Palais in Potsdam werde eine neue Garten⸗Balluſtrade mit Kan⸗ 
delabern zc. hergerichtet werden, die große Summen koſtet (civca 
150 000 M.) welche ſämmtlich die königliche Schatulle beſtreiten muß. 
Die Entdeckung des Maſern⸗Bazillus durch die 
Doktoren Canon und Pielicke im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moa⸗ 
bit, oder vielmehr die Veröffentlichung dieſer Entdeckung iſt in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen mit ſehr bedenklichem Kopfſchütteln aufge⸗ 
nommen worden. Man findet, führt die „Volkszig.“ aus, daß die 
wenigen Beobachtungen, an welche ſich keinerlei Verſuche ange⸗ 
ſchloſſen haben, den genannten Herren kein Recht geben, von einer 
Entdeckung des Maſern⸗Bazillus zu ſprechen. See haben — das 
iſt die einzige feſtſtehende Thatſache — in dem Blut und dem Aus⸗ 
wurf von einigen Maſernkranken einen Bazillus von neuer Form 
gefunden, und fie halten dieſen Bazillus für den Maſern⸗Bazillus. 


Dieſe Anſicht zu haben, iſt ihr gutes Recht; wenn fie aber verlan⸗ f 


gen, daß auch andere Leute dieſe Anſicht für richtig halten ſollen, 
ſo müſſen fie Beweiſe für die Richtigkeit beibringen. Dieſe Bes 
weiſe ſind die Herren aber ſchuldig geblieben, ja ſie ſcheinen nicht 
einmal den Verſuch zur Beſchaffung derſelben Wen zu haben. 
Und doch weiß jeder Anfänger in der Bakteriologie, wie ein ſolcher 
Beweis geführt wird: man züchtet die gefundenen Bazillen, welche 
man für die Erreger einer beſtimmten Krankheit hält, in Reinkul⸗ 
turen und verſucht, durch Einimpfung an Verſuchsthieren die in 
Frage ſtehende Krankheit zu erzeugen. t wenn durch wieder⸗ 
holte derartige gelungene Verſuche die Erregung der Krankheit 
durch den Bazillus unumſtößlich feſtgeſtellt iſt, kann man behaup- 
ten, daß der neue Bazillus den Namen des Erzeugers einer be⸗ 
gr Rn verdient Wir haben vor nicht allzu langer 
Be c ee erfulin das Mißliche der vorzeitigen Veröffentlichung 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen geſehen, und wür meinen, daß man 
in wiſſenſchaftlichen Kreſſen darauf bedacht ſein ſollte, Entdeckungen 
O und gan beſonders jolche, welche die Heilkunde betreffen — vor 
dem vollständigen Abſchluß der Unterſuchungen nicht zu veröffent⸗ 
lichen. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß die Anſicht der 

kren Canon und Pielicke ſich als ri tig erweiſt; ehe jedoch der 

enſchaftliche Beweis geführt it, bamdelt es ſich nur um eine 
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bnhaf Vertreter f t 

t. Hoffmann war Vertreter für große Steinbrü 
ehe eien * namentlich die Lieferungen von P au 
und en für Berlin. Er hielt einen geradezu luxuriöſen Hunshalf 
Sei eine Wohnung, welche fait täglich den Sammelpunkt von 
nun ſchaften bildete, iſt hochvornehm ausgeſtattet. hat ſich 
feine erausgeſtellt, daß Hoffmann ſtark verſchuldet ift, und daß 
macht oläubiger ihn zum Offenbarungseide gedrängt haben. Man 
möge ihm jetzt den Vorwurf, daß er gelegentlich des Eides Ver⸗ 
weden üde verheimlicht habe, und es erfolgte ſeine Verhaftung 
eineides. Bei Felten der Perſonalien des 
offenmenen hat ſich eine recht interefjante Thatſache ergeben. 
und mann war wegen Ebebruchs von feiner erſten Frau geſchteden 
bele Par deren Antrag mit einer mehrmonatigen Gefängnißitrafe 
er, i worden. Zu feiner beabfichtigten Wiederverheirathung konnte 
weſen der Gegenſtand ſeiner Wahl in den Prozeß verwickelt ge⸗ 
war, die erforderliche gerichtliche Dispenſation von dem in 


ftung des in den weite⸗ 
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dem Erkenntniß aur dee Verbote nicht erhalten. Er ſuchte 
daher auf Umwegen ſein Biel zu erreichen, reiſte mit m Ange⸗ 
beteten nach Helgoland, welches damals noch in engliſchem Beſitz 
ſich befand, und erreichte dort ohne Mühe die gewünſchte er 
Es wird nun der Löſung der namentlich für die Gläubiger wich⸗ 
tigen Frage entgegengeſehen, ob die in Helgoland geſchloſſene Ehe 
ur ae als zu Recht beſtehend anerkannt oder für ungiltig 
erklärt wird. 

Im Berliner Aquarium iſt jetzt wieder der zarteſte 
und empfindlichſte aller Fiſche, der Häring, lebend zu ſehen. Am 
Dienſtag langten 20 Stück dieſer in den zarteſten Farben des 
Regenbogens ſchillernden, ſchlank gebauten Fiſche aus der Oſtſee 
an. Da ſie ihre Schuppen leicht verlieren und dann rettungslos 
eingehen, ſo müſſen bei Fang und Beförderung große Vorſichts⸗ 
maßregeln angewendet werden. An der Hand langjähriger Er⸗ 
fahrungen gelingt dem Berliner Aquarium das Kunſtſtück, den 
Häring lebend zu transportiren, immer häufiger. Die Thiere ſind 
in einem Becken des unteren Ganges untergebracht und gewährt 
es einen intereſſanten Anblick, dieſelben in ſchönen Gruppen munter 
im Baſſin umherſchwimmen zu ſehen. 

In Deutſchland unmöglich! Ueber das Entgegenkommen 
und die Gefälligkeit der engliſchen . macht 
man ſich im deutſchen Publikum, angeſichts der hier zu Lande be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe, ſchwer einen Begriff. Es wird daher unſere 
Leſer intereſſiren, folgende, der „Köln. Volksztg.“ zugegangene 
Mittheilung eines in Chislehurſt bei London lebenden Mannes zu 
vernehmen. Der Betreffende reiſte Gründonnerſtag zur Verbrin⸗ 
gung der Oſterfeiertage inmitten ſeiner Familie nach Deutſchland 
und richtete vorher an die Direktion der South⸗Eaſtern⸗Eiſenbahn 
das Geſuch, bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr nach England den in 
Dover an den Dampfer nach Calais anſchließenden Expreßzug 
Dover⸗London (auf welcher Strecke Chislehurſt, und gen eine 
halbe Stunde vor London gelegen iſt) ausnahmsweiſe in Chislehurſt 
halten zu laſſen, damit der betreffende Reiſende nicht an ſeinem 
Wohnort vorüber fahren und die Strecke Chislehurſt⸗London un⸗ 
nöthig hin und her machen müſſe. Bemerkt ſei, daß die an die 
Dampfer Dover⸗Calais anſchließenden Expreßzüge zwiſchen Dover 
und London nirgends anhalten, da dieſe Züge ausnahmslos Reiſende 
für London und über London hinaus befördern. Trotzdem nun 

ing unſerem Gewährsmann von Seiten der Direktion der South⸗ 
Ea tern⸗Eiſenbahn ein in den höflichſten und verbindlichſten Formen 
gehaltenes Schreiben zu, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß 
beſagte Direktion gern in ſeinen Wunſch einwillige und entſprechende 
Anweiſung dem betreffenden Zugführer einhändigen werde. Und 
richtig — der Expreßzug hielt ausnahmsweiſe und de Man dich 
für unſeren Reiſenden in Chislehurſt! Wie gern würde man ſi 
in Deutſchland mit einem beſcheidenen Bruchtheil ſolchen Entgegen⸗ 
kommens begnügen! 

Die goldene Tugendroſe, welche Papſt Leo XIII. in 
dieſem Jahre für die Königin Amalia von Portugal beſtimmt hat, 
iſt dem Heiligen Vater vor einigen Tagen von dem Kardinal⸗Vikar 
feierlichſt überreicht worden. Die Roſe repräſentirt einen Werth 
von mehr als 50000 Franks. Der Juwelier, der ſie gefertigt hat, 
ſtammt aus einer berühmten Goldſchmiedfamilie, die ſchon vor 300 
Jahren ihr Geſchäft in der Nähe des Petersdomes begründet hatte. 

r hat für ſeine Arbeit allein 8000 Ben erhalten; der eaud 
der Roſe iſt aus maſſivem Golde und mißt 1 m 60 cm; der Kelch 
der Roſe iſt feinſte Maſſivarbeit und beſteht aus prachtvollen Edel⸗ 
teinen; auf den Blättern befinden ſich neben dem Namen des 

apſtes die Titel der Fürſtin, für welche die Roſe beſtimmt ft. 
Die Blätter ſind gleichfalls mit kleinen Edelſteinen beſät, die ſich 
wie Thautropfen ausnehmen. Das ganze Kunſtwerk liegt in einem 
prachtvollen Futteral aus weißem Atlas, das mit ſilbernen Roſen⸗ 
knospen beſetzt iſt. Zwei Abgeſandte des Papſtes werden der 
e des Königs Don Carlos das koſtbare Geſchenk über⸗ 
reichen. 

. Die Perſon des bei der Granaten⸗Exploſion in Tegel 
ums Leben gekommenen Mannes iſt bisher noch nicht feſtzuſtellen 
eg Allem Anſchein nach iſt der Verunglückte ein dem Arbeiter⸗ 
tande angehöriger, ſehr jugendlicher Mann geweſen, der dem 
Gewerbe des Vogelfangens nachgegangen iſt, wie bei der Leiche 
gefundene verkohlte Ueberreſte von Leimruthen bekunden. Der ver⸗ 
haftete Arnold Weber hat in dem letzten Verhör zugeſtanden, daß 
er die Abſicht gehabt, Vögel zu fangen, bleibt aber hartnäckig da⸗ 
bei, daß er den Getödteten, der am zweiten Oſterfeiertage beerdigt 
wurde, nicht gekannt hade. In der 1 0 N hat die Behörde 
übrigens die Ueberzeugung gewonnen, daß die Granate von einer 
dritten Perſon, einem profeſſionirten Kugelſucher, geſtoblen und in 
dem jetzt trockenen „ſchwarzen Graben“ verſteckt worden iſt; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Getödtete mit dem verhafteten Weber zufällig dort 
vorüber gekommen, hat das Geſchoß erblickt und daſſelbe als will⸗ 
kommene Beute in Anſpruch genommen. Dieſe Annahme gewinnt 
dadurch an Wahrſcheinlichleit, daß ein profeſſionirter Kugelſucher 
gefucht hätt fo undorfichtige Weile das Projektil zu zertruͤmmern 
geſu ätte. 

7 Eine große Feuersbrunſt legte am Dienſtag in dem 
Eifeldorfe Weidenbach 48 Wohnhäuſer und 50 Oekonomie⸗Gebäude 


n Aſche. 

Schiffsunglück. Aus Kopenhagen, 20. April, meldet 
der „Volksztg.“ ein Telegramm, daß in Hornbäk ein Händlerfahr⸗ 
zeug fünf her an das Land ſetzte, die von einer deutſchen Ga⸗ 
eaje im Skagerak im halbnackten und verkommenen Zuſtande ge⸗ 
rettet wurden. Die Fiſcher waren an Bord des Fiſcherkutters 
„Go ahead« aus Lemwig, der am 1 Morgens in einem 
ſtarken Wurfwinde kenterte. Ein Mann von der Beſatzung ertrank, 
während die fünf Mann ſich in das Boot des Kutters retteten. 
Nach dreitägigem Umhertreiben kam die deutſche „Galeaſe“ in Sicht 
und nahm auf gegebene Nothſignale die Schiffbrüchigen auf und 
verpflegte ſie auf beſte Weiſe. 

Aus Odeſſa meldet man: In der Nähe von Bender iſt 
wieder das vollſtändig erhaltene Skelett eines Mammuths ausge⸗ 
graben worden. Das neue ruſſiſche Muſeum in Odeſſa wird der 
zukünftige Aufbewahrungsort für das koloſſale Gerippe ſein. 


Aus den Bädern. 

K. Nordſeebad Borkum. Vorbei iſt der Winter, mit Gewalt 
bricht der Frühling herein. Die erſten Sommerkurgäſte haben ihr 
Erſcheinen in den nächſten Tagen ſchon angemeldet. Ein jeder 
Nebel en fängt an ſich zu rüſten, die Handwerker werden mit 

rbeit überhäuft. Die Badekommiſſion hat die ruhige Winterzeit 
eifrig dazu benutzt, den wichtigſten und nBlbtpften Theil ihrer Arbeit 
iu erledigen. Viele Neuerungen werden in dieſem Jahre geichaffen, 
le ſicherlich von Seiten unſerer Gäſte freudig begrüßt werden. 
Die Zahl der Badekarren und Strandkörbe iſt um ein Bedeutendes 
vermehrt und im Zuſammenhange damit auch die Zahl der Be⸗ 
dienungsmannſchaften. Zur an der ber ganzen Einrichtungen 
am Strande und Aufrechterhaltung der Ordnung daſelbſt iſt ein 
Strandinſpektor“ beſtimmt worden, dem einige Strandwärter zur 
Dienſtleiſtung beigegeben ſind. Am neutralen Strande wird eine 
Verkaufsſtelle für Badekarten eingerichtet werden und iſt nun durch 
nſchaffung einer Badeuhr für den Damenſtrand auch einem weiteren, 
vielfach ausgeſprochenen Wunſche gerecht geworden. Am Nord⸗ 
ſtrande und den Wegen zum Oſtlande ſind Bänke und Schutzzelte 
neu angebracht. Nicht weniger Beifall wird der Beſchluß der Bade⸗ 
verwaltung finden, in der Warmbadeanſtalt die Badezeit auf die 
Stunden des Rachmittags auszudehnen, wenigſtens während der 
Hauptſaiſon. In der inneren, 1225 als muſterhaft bekannten An⸗ 
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ſtalt ſelber find auch noch verſchiedene kleinere Verbeſſerungen ge⸗ 
troffen worden; ſo wurde unter anderem die Zahl der Wannen für 
Sitzbäder vermehrt. Ferner wurde einem vielfach gerügten Uebel⸗ 
Buß abgeholfen durch den Beſchluß, bei der Neuanlegung von 
ußwegen zugleich in den Hauptſtraßen die z. Z. vorhandenen Fuß⸗ 
wege zu verbreitern, für Inſtandhaltung und Reinigung derſelben 
ſind in dieſem Nude ganz beſonders ſtrenge Maßregeln getroffen 
worden. Alles Nähere über Borkum iſt in dem Proſpekt zu finden, 
welcher auf Wunſch von der Badeverwaltung gratis und franco 
verſandt wird, ferner in dem Taſchenbuch“ von W. Haynel, Dem 
Führer für das Nordſeebad Borkum“ von W. Schwalbe's Verlag 
in Emden und dem kürzlich herausgegebenen Schriftchen „Aerztliche 
Rathſchläge und Winke für den Be 1 5 des Nordſeebades Borkum 
von Bade⸗ und Inſelarzt Dr. med. Kok. 


Nordſeebad Weſterland⸗Sylt, April 1892. Auf der fernen 
Grenzmark deutſchen Lebens, der meerumrauſchten Inſel Solt, 
rüſtet ſich eine Anſtalt, die ihre Entſtehung und Erhaltung opfer⸗ 
freudiger, werkthätiger Menſchenliebe verdankt — die Kinder⸗ 
heilſtätte in eſterland — zur diesjährigen Entfaltun 
ihres ſegensreichen Wirkens. Der Eröffnungstag der Anſtalt iſt 
auf den 15. Mai feſtgeſetzt worden, um den kranken Kindern die 
mächtige heilbringende Wirkung der Frühlingsluft in reichem Maße 
zukommen zu laſſen. Auch in dieſem Jahre iſt wieder eine Anzahl 
von halben Freiſtellen bl worden und damit minder» 
bemittelten Eltern die Möglichkeit eines Kuraufenthaltes ihrer 
Kinder geboten. Die Leitung der Anſtalt 5 wiederum in den 
bewährten Händen von Schweſtern der Diakoniſſenanſtalt in 
Flensburg. Die Direktion der Nordſeebäder auf Sylt wird auch 
in dieſem Jahre der Anſtalt eine Reihe von Vergünſtigungen 
wieder zuwenden, ſo vor Allem den koſtenloſen Gebrauch des hie⸗ 
ſigen Stahlbrunnens, deſſen günſtige Wirkungen in allen 
Fällen von Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. unerreicht ſind. 


Marktberichte. 

* Breslau, 21. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen blieb feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilogramm 
weißer 20,30—21,30—22,10 M., gelber 20,20—21,29— 22,00 M. — 
Roggen in ſehr feſter rg bez. wurde per 100 Kilogramm 

. Axk. 


netto 20,50 — 20,80 — 21,90 — Gerſte ſckwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 
bis 18, Mark. — Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,20 bis 14,80—15,10 M. — Mais ſchwach gefragt, 


per 100 Kilogr. 13,50 —14,50— 15,00 Mark. — Er bſen behauptet, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 —26,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 
17,00—17,50—18,00 Mk. — Lupinen vernachläſſigt, p. 100 Kilogr. 
gelbe 7,00 —7,50—8,00 M., blaue 6,80 —7,20—7,50 M. — Wicken 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 14,00 —14,50—15,00 Mark. — 
Delſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet. 
— Hanffamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,00 M. 
— Rapskuchen obne Aenderung, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 

Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17,00 —17,50 M., fremde 15,25—16,25 M. — Palmkern⸗ 
kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. Klee⸗ 
ſamen ſehr feſt, rother gut gefraat, per 50 Kilogramm 
47—57—62—67 M., weißer * beachtet, per 50 logr. 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50606575 M Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30—45—51 M. 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mehl ſehr feſt, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,25 bis 31,75 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,50 
bis 33,00 Mark. — Roggen⸗Futterm per 100 Kilo 11,20—11,60 
M., Wetzenkleie knapp, ver 100 gr. 10,00—10,40 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 2,80—3,50 M. — Brennkartoffeln 2.30 — 2,40 M. 
je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 21. April. ChlnfeEourte. Not.v.20 


Weizen pr. April-Mat . . 191 — 1192 75 

do. 3 R . 190 — 191 75 

Noggen pr. April⸗ Kat 200 25 201 75 

bo. uni⸗Juli. 189 — 191 25 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen det. 20 
do. 70er loko 42 —41 

do. 70er April⸗ Mal. 41 40 41 60 

do. 70er Juni⸗Juli 42 30 42 30 

do, 70er Juli⸗Auguſt. 42 70 42 80 

do. 70er Aug.⸗Sept. 43 10 43 30 

do. 50er loko 61 70 61 10 


Nat, v.20. 0.20 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 75 85 80 Poln. 5⅛ Pfobrf. 65 50 65 40 
Konſolld. 3% Anl. 106 70106 90] Poln. Liguid.Bfbrf 62 60 62 30 
do. ale 99 901100 — Ungar. 4% Goldr. 93 30 93 30 
Poſ. 4% Vfandbrf.101 701101 70] do. 5% Bapterr. 85 70 86 10 
550 PTR Ban 95 70 95 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. =, 168 60/168 90 
oſ. Rentenbriefe 102 701102 75 Oeſtr. fr. Staatsb. 3123 75/123 10 
Pof. Prov. Oblig. 93 90 93 90] Lombarden 41 75 42 10 
Oeſtr. Banknoten 170 50/170 651 Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 90 81 — ſchwach 
Ruſſiſ e Banknoten 207 25/206 40 
R.4½% Bdk. Pfobr. 95 750 95 80 
wrazl. Steinſalz 32 60 32 — 


8 73 75 73 50 yon 


inz Qudwiabfdtol12 751113 — 0: 
Marienb. Mlaw.dto 56 75 57 — | Dux⸗Bodenb. Eiſbu 241 90241 90 
Fasern Rente 88 80 88 90 Elbethalbahn „ „102 90102 60 

40konfAnl 1880 93 —| — —]Galizier eo DAR 
dto.zw. Orient. Anl. 66 — 65 30 Schweizer Centr „„133 251134 40 
Rum. 4% Anl. 1880 82 —| 82 25 Berl. rn 751137 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 60) 19 75 Deutſche Bank⸗Ak.t 159 10/160 10 
Gen er . — | — —[Distont. Kommanb. 180 75187 75 
Gruſon e 140 — 140 50 Königs⸗ u. Laurah. 106 25107 10 
Schwarzkop 235 — 236 25 Bochumer Gußſtahl 114 75116 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 55 50 56 50 Ruß. B. f. ausw. O — — — — 


Gelſenkirch. Kodlen 128 75130 


Nachbörſe: Staatsbahr 123 90, Kred“ 169 75 Diskont 
Kommanbit 186 90. 


Brieſkaſten. 
Unſere Herren n enten, deren Liquidationen 
bis jetzt noch nicht erledigt find, erſuchen wir, dieſelben umgehend 


an uns einzufenden. 


N für Pommern.“ Als Adreſſe wird Kol⸗ 
berg genügen, eine nähere Angabe, in welcher Straße die edi⸗ 
tion der Zeitung ſi ef⸗ 

re 1891 D ul J 5 de er — 

a r. Pa anecke, Verlag der 
Ri Buchdruck a 
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EF a a Er 
Mg. Ueber die Witterung des März 1892. 


. : Barometerjtand des März beträgt 
nach 44jährigen täglich drei Mal, des . um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Ühr in der Stadt 
Poſen angeſtellten . 753,03 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 757,40 mm, war 
alſo um 4,37 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Die beiden erſten Drittel des vergangenen März zeichneten 
ſich durch ungewöhnliche Kälte aus; vom 7. bis 12. fiel faſt täglich 
Schnee, und zwar in ſolcher Menge, daß am 12. Morgens 7 Uhr 
12 em Schnee gemeſſen wurde. Mit dem aſtronomiſchen Frühlings⸗ 
anfang zog der Frühling ein, und brachte uns ſo milde Witterung, 
daß die mittlere Temperatur der dritten Dekade bedeutend über 
der normalen lag. Außerordentlih war infolgedeſſen auch der 
Betra a Temperaturſchwankung innerhalb des Monats — 
28,0 Celſius. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei bedecktem 
Himmel und NOwinden von 755,2 mm bis zum 3. Morgens 
7 Ühr auf 762,0 mm, fiel allmählig bis zum 11. Abends 9 Uhr 
bei NO., NW., O., u. N winden, dem N Stand im Monat, 
auf 738,0 mm, ſtieg bis zum 13. 


Der mittlere 


Ber EEE 00 ee a 7 n 
Am höchſten ſtand es am 19. Morgens 7 Uhr: 774,1 mm, am 


tiefſten am 11. Abends 9 Uhr: 738,0 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 36,1 mm, die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: + 20,4 mm (durch Steigen) vom 
29. zum 30. Morgens 7 Uhr, bei Nordwind. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 
44jährigen Beobachtungen + 180 Celſ., iſt alſo um 1504 höher 
als die des Februar; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 1°09, blieb alſo 071 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von — 37 
Celſius auf — 71, ſtieg darauf allmählig bis zum 11. unter ge- 
ringer Schwankung auf — 0°0, fiel bis zum 12. auf — 3°1, be⸗ 
trug am und am 14. + 34, fiel unter Schwankungen 
bis zum 18. auf + 0, hob ſich bis zum 22. auf + 67, fiel bis zum 
24. auf + 26; ſtieg bis zum 28. auf + 112, fiel bis zum 30. auf 
+ 2% und betrug am 31. + 77 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat amt 22. ein, 


fie betrug 130 Celſius. 
Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 27. 
+ 17%, den tiefſten am 5. — 110 Celſius. 


Es wurde im März drei Mal Windſtille ne 5 
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Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 8; 
die der trüben, bei welchen die mittlere rr 0,8, der 
Himmelsfläche überitieg, war 4; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, oder noch heftiger wehte, war 1; die der Eistage, an 
welchen die höchſte Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 6. 
und die der Froſttage, an welchen die tiefite Temperatur unter 
den Froſtpunkt ſank, war 3. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
83 Prozent, des Mittags 2 Uhr 64 Prozent, des Abends 9 Uhr 
80 Prozent und im Durchſchnitt 75 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 10., 11. und 15. 100 Prozent 
und das Minimum am 4. und 5. Mittags 2 Uhr 39 Prozent der 
Sättigung. Der mittlere Dunſtd ruck (der Druck des in der 
Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,9 mm, ſein Maximum 
am 28. Abends 9 Uhr 8,4 mm und ſein Minimum am 5. Mittags 
und Abends 1,3 mm. 


Die Geſundheitspflege iſt eines der wichtigſten Erforderniſſe 


K R = 


9 Uhr bei O., der 


Mittags 2 Uhr bei S. und O. 16 N 
und meiſt heiterem Himmel auf 748 8 mm, Bel bis zum 1 Abende = > | = 4 
chnee brachte, auf 746, 20 85 fire a 1 ed 2 | a 


zum 19. Morgens 7 Uhr bei faſt anhaltendem 
trübem, dann heiterem Himmel auf 774,1 mm 
im Monat. Das Barometer fiel allmählig bei O 
winden bis zum 28. Abends 9 Uhr auf 746,2 mm, 5 ſchnell bei 
N. bis zum 30. Mittags 2 Uhr auf 768,0 mm und fiel 

31. Abends 9 Uhr bei N. und NW. auf 764,4 mm. 


„) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


dem höchſten Stand 


„ eee e e ee 


Die Höhe der Niederſchläge betrug an 8 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 7 Tage mit Schneefall waren, 27,3 mm. Das 
rößte Tagesquantum fiel am 12,, ſeine Höhe betrug 8,4 mm. 
as Waſſer der Warthe betrug am 1. März 2,68, fiel bis zum 
14. auf 1,50 und ſtieg wieder bis zum 31. auf 3,04 Meter. 
5 8 wurden 2 Tage mit Nebel und 2 Tage mit Reif be⸗ 
obachtet. N 


bis zum 


und dürfte es beſonders für Frauen, welche über ſchlechte 


Ver⸗ 


dauung zu klagen haben, von Intereſſe ſein, die dem Apotheker 
Richard Brandt in Schaffhauſen in der kurzen Zelt 
von 8 Wochen zugegangenen, amtlich beglaubigten und im Abdruck 


erhältlichen 400 Anerkennungsbriefe, welche 


ſich über den Werth 


der ächten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizerpillen äußern 


durchzuleſen. Erhältlich a 


Schachtel M 


1.— in den Apotheken 


Man achte genau auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 


BE miliche Anzeigen. BR 


Königl. Amtsgericht. 
Koſten, den 14. April 1892 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kriewen Band I Blatt 
Nr. 15 auf den Namen des 
Kaufmanns Iſidor Schlamm 
zu Kriewen eingetragene, im 
Gemeindebezirk Kriewen, Kreis 
Koſten, belegene Grundſtück 


am 20. Juni 1692, 


Vormittags 10 Uhr, N 
or dem unterzeichneten Gericht 
5 in 8 an Gerichtsſtelle 

rſteigert werden. 
dees rundfüc iſt mit 14.16 
Mk Reinertrag und einer Fläche 
0,99,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 610 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
n Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie bejondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchrelberes, neues Gerichts⸗ 
gebäude, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 


Freihändiger Verkauf! 

Das zur Paul Hausner'ſchen Konkursmaſſe gehörige, 
in der Schwetzkauerſtraße zu Liſſa i. P. belegene 
Geſchäftsgrundſtück iſt mit oder auch ohne Waaren⸗ 
Lager aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Erforderliches 
Kapital 12 bis 15000 M. Bewerbungen ſind an den Unter⸗ 
zeichneten baldigſt zu richten. 5939 

. Dolseius in Liſſa i. P., 
Konkurs⸗Verwalter. 


Freihändiger Verkauf! 

Das zur Paul Hausner ſchen Konkursmaſſe gehörige, 
in der Stadt Schwetzkau am Markt belegene Geſchäfts⸗ 
grundſtück iſt mit oder ohne Waaren⸗Lager aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Erforderlich iſt ein Kapital von 
circa 10 000 Mark. Bewerbungen find an den Unterzeichneten 
baldigſt zu richten. 5940 

R. Dolseius in Liſſa i. P., 
Konkurs⸗Verwalter. 


1 gebrauchten Dampfmotor, 
2 Pferdekr., v. Lilienthal, Berlin, im Jahre 1888 erbaut, 


1 gebrauchte Lokomobile, fabrbar, 10 Pferdekr, 2cylindrig, 
1 gebrauchten Dampfpflug, 


12 Pferdefr., v Savage, Einmaſchinenſyſtem mit allem Zubehör, 
verkaufen zu äußerſt billigen Preiſen 5966 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Ritterſtraße 16. 
field Latera 


Befannimadung. 


Für den Neubau eines 
wagenhauſes zu Bartholdshof bei 
Poſen ſoll die Lieferung von 

187 ebm geſprengte Feldſteine, 

119 Tauſend Thonſteine J. Klaſſe 

als Verblender 

11,5 Tauſend Klinkerſteine I. 

Klaſſe als Verblender, 
68 Tauſend Thonſteine II. Kl., 
7,5 len Klinkerſteine II. 


aſſe, 
160,5 EL Hintermauerungs⸗ 


teine, 

1120 Hektoliter gelöſchten Kalk, 
828) Kilogr. Portland⸗Cement, 
291 ebm Mauerſand 

in öffentlicher Ausſchreibung an 
den Mindeſtfordernden in ein⸗ 
zelnen Lodſen verdungen werden. 

Angebote ſind bis zum 


30. April 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, an den Unter⸗ 
zeichneten frankirt einzuſenden. 

Die Bedingungen liegen im 
Bureau des Unterzeichneten — 
Königsplatz 9, II, — zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung 
der Kopialien von dort bezogen 
werden. 5927 

Poſen, den 19. April 1892. 
Der Garniſon-Baubeamte 


Poſen J. 


U 
Baurath. 


78. ſow. 


5 Mieths-Gesnehe. E 


Ritt „26/27 Wohn. v. 5, 6u 


ferdeſt. ſof. od. I. April z. v 
Luiſenſtr. find 3 Zim, Küche 
ꝛc. von jetzt bis 1. Okt. cr. billig 
zu verm. Näh. Victoriaſtr. 6 II r. 
Wohnung (beſtehend aus Stube 
und Küche) zu miethen geſ. Off. 
F. 20 Exped. d. Bl. 


Freundliche Wohnung, 
Gr. Gerberſtr. 17, I. Stock, 3 
Zimmer, Küche, Korridor, Neben⸗ 
gelaß per 1. Oktober zu vermie⸗ 
then. Näheres im Comptoir, 
Friedrichſtr. 27, I. 5964 
Wienerſtr 7 ein aut möblirtes 
Partz. ev. Burſchengelaß z. v. 
Ein Eckladen mit 2 Schau⸗ 
fenſtern, Wohnung 3 od. 4 3. 
zu verm. Markt 91. 5953 
Ein elegantes möblirtes A 
mer iſt ſofort oder vom 1. Mai 
zu vermiethen Langeſtr. Nr. 10 
parterre. 59 
1 möbl. Zimmer mit jep. Eing. 
it zu verm. Niederwallſtr. 1 v. r. 
Vietoriaſtr. 20 
1 Parterre Wohnung 4—6 Zim. 
u. Zub. z. Okt. z. verm. Näheres 
Victoriaſtr. 20, II. Et. l. 5956 
I fein möbl. Wohn: u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5, I. Etage vom 1. 
Mai zu vermiethen. 5961 
Ein Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 


54 ſucht Stellung als 


Ein fauttonsfähiger ö 


Wen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kan 


David 
Poſen. 


’ 
5970 
1 Laufburſchen 
ſucht die Möbelfabrit 5950 
Louis Neumann, 
Büttelſtr. 8. 


Gin junges Mädchen. 
welches das Geſchäft erlernen 
will, findet Stellung bei 5974 
M. Zadek jun., Neueſtr. 6. 


en- Cercle 


Ein junger Mann, der ſeit 5 
Jahren in einer Papierhandlung 
verbunden mit Buchbinderei be⸗ 
ſchäftigt war, mit guten Zeugn. 
ſucht Condition p. Adr. Zülsdorff, 
Ochodza Kr. Wongrowitz. 5893 

Ein theoretiſch und praktiſch 
8 n 3 aus 
uter Familie, evang., ahre 
Feier Fach, auch poln. N 
5851 


Virthſchaftsbeamter, 


event. auch ohne Gehalt bei freler 
Station und Familienanſchluß. 
Offerten erbeten unter M. R. 
Görlitz, Eliſabethſtr. 27, III r. 
Eine Landamme empfehle Je⸗ 
ſuitenſtr. 10. Jacks. 


II. anlegt. u. 29. April er. 4991 


Hanptgewinne. A. 90000, 307000. 15 000 et, 
Originalloose & M. 3, halbe Antheile M. 1,75. 


D Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
Porto u. Liste 30 Pf. 


oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
teigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ing, insbeſondere derartige For⸗ 
778 von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 


remiſe iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen. . 5962 
Friedrichſtraßſe 13. 


2 S N 


ä 


3% rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle 2 Eucalyptus⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zexſtört vers 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 


A Verkäufe e Verpachtungen a 


Eine 5 5886 
Waſſermühle 


— 


ele- Alti 


. „falls der betreibende] mi ü ä 4 = 
JJV f Kranken- üblen Geruch, beibtäntt die Vers 
aubhaft zu machen, widri⸗ ge und Spisne R u en amen > Auel derbnit der Zähne und iß das 
richte glaubhaft zu machen, gänge und Spitzgang, iſt zu ver⸗ % 
enfalls diejelben bei Jeſtftellung 7 inter N. M Wagen | eben Freitag ericheint ein Ser pech n MRINET Degen Zabnſchmerz. 
| des ingſten Gebots nicht be⸗ pachten. Anfragen unter N. M. Futtermöhren, für Zimmer zeichniß von Stellen, welche ander von cariöjen Zähnen herrührt. 
a 5 tigt werden und bel Ver⸗ u 7 chsb — Si gelbe Oberndorfer, a Strasse, 77 — yon Weben ade affe 7 fin N x 2 Dr 
theilung des 9 gegen die u dum 8 rothe dto uhestühle, FL; en r. Schachtel 75 Pf. 
berückſichtigten Infprüche im 0 > * Betttische kann täglich von 9 bis 1 Uhr in ni I. 5 
Dance gurkbeeten e 60 Kt n augen Breifen zu Haben. gelbe Leutowitzer, tische Grat lee enk an Kanonen gl. Privil. Rothe 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Bei wem ſagt die Exped. d. Bl. Nach aus- Platz eingeſehen werden. 1 Apotheke. 
um des Grundſtücks beanſpru⸗ Sol. Badeeinr, f. M. 38 lief. f. 765 Klumpen N würts gute BEE” Stellenjuchende jeden Poſen, Markt 37. 3114 
82 Beben Lene Br Jam 1. Weyl, Zerlin 41. Pret ar. empfiehlt zur bevorſte-⸗ Verpackung. Illustrirte Preis- re ur e . 
uß des Verſteigerungstermin Uniere Kohlenjäure- henden Saatzeit⸗ 5943 isten gratis und franco. 2 A — 
2 3 Fl. Jaekel’s Pat.- Möbelfabrik, Wir ſuchen für ſofort einen Gewinne 


Bierapparate ha⸗ 


die lung des Verfahrens 


herbeizuführen, widrigenfalls nach ‘ e } össte Specialfabrik Deutsch- g 
fu en ae den das Kaufaeid Yet nen E e J. Brechts WE, Lade serie, Markoratenstr. 20, Kantor, Schächter der 45 
ezug auf den Anſpruch an e B cke Kochstr. 51 j 
dle Stelle des Grandis kant. Kanadericaft —— — 8 und Baalkore IM Korigsberger Plerde- 
Das Urtheil über die Er⸗ wor (8, Bier Höchster Preis. 1 prachtv. gr. Zither m. Leder- bei einem feſten Gehalt von if in+ 
theilung des Zuſchlags wird ger als alt fi kaſteu und Noten zu verk. Off. 1000 Mark, nebſt Nebeneinkom⸗ Dtterie: 
f 9 9 mit Luft⸗ hält ſich London 1891. 4880 G. M. 5 Exped. d. Bl 5959 d freier Wol 0 I. bespannte Equipagen 
ai 21 Juni 1692 druck. wochen⸗ Ehrendiplom I. Klasse. . men und freier Wohnung. Re- f 10 compi.bespanni®, 
2 * lang wohl⸗ DDr ert ar Cat. Badeeinricht. Mt. 38. flektanten wollen ſich melden, nur 47 edle ostpreuss. Pferde, 
Vormittags 11 Uhr, ſchmeckend. - | Raten. L Weyl, Berlin 41.5815 |bem Gewäplten werden 80030 f ae . ara 
a 5 8 stände. ; 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Gebr. Franz, be Yale =; 1 Eosee: 10 Mark. Loos: 


rto 10 Pf, Gewinnliste 
23 Pf, empfiehlt die General- 


ag on i. Pr., 
Börfenir. 16. 
reisconranfgralisn.franco. 


Der Vorſtand der 
Synagogen = Gemeinde. 


Einen Lehrling 
ſucht die Schäftefabrik und Leder⸗ 
handlung von 5976 

Hermann Wolff 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe. 


treuer Rath 
See end 


Agentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., sowie die 
Herren Jul. Hartw. lessel, 
Gust. Ad. Schleh, Lindau u. 
Winterfeld, Max Brann, H. 
Lichtenstein, Rud. Ratt, M. 


gar atirt grösster 3 1 
Joh 42 gegen Feuer, BA] Me 
Fad und Einbruch. FR) 
Amtliche Atteste % 
und illustrirte 


Saubolz-Berfteigerun 
der Königlichen Oberförſterei 
Ludwigsberg. Montag, den 25. 


Jede Hausfrau. 
welche die d. Hausarbeit gelittenen 


April d. J. Vorm. 11 Uhr, in] Hände zart, friſch u ſchnee 
Moſchin r 1 weiß erhalten will, kaufe: A. Goslinski Nachf., Bendix. Günstigste Gewinn- 
berg: Schlag Ig. 153, 2 Km. Sandmandelkleien : Seife Waſſerſtraße 25. chance, weil weniger Loose. 


v. Bergmann & Co. in Dresden, 


8 der Warthe: Kiefer IH 
2 at 41 Im, 69 LIV 1 gleichzeitig beſtes Mittel gegen — Junge Damen, „»» a le ee ee 
112 V mit 41 Fm. Schlag 85. Mitejfer, Pickeln ie. a Pack a mit il Cree bessten die ſehr geübt in der Schnel⸗ Saccharintabletten 
164, dicht an der Warthe: Kle⸗ 3 St. 50 Pf. bei L. Eckart, FR, Bi üderſchickt. ; derei ſind, finden bei hohem Sa: |... , d te in Dofen à 60 
fern 365 Stück V mit 127 Im St. Martin 14. 4787 II Fabrik: Stuttgart lair dauernde Stellung. 5997 bu . 18 — BR a 
A g Mode- Bazar S H. Korach. Nöte Mbotbere, Wart 37 


wess ler den 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. To. (A. Röſtel) ink Poſen 


Der Oberförfter. 


„ 


e 


